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Dienstag Selloarlchlub .
Bertaguna de » Arbeitsprogramm »

auf de » Herbst .
Prag , 2V. Mal . Der heutige Minitterrai

hat den Beschluft gefaftt , di « Session der Ratio «
nalversammlnng am Dienstag der nächsten
Woche zu beenden und di « Durchführung de » ver¬
einbarten Koalition - Programm *, vor allem des
Finanzplan «», auf den Herbst zu vertagen .

Dem Ministerrat war «in « Sitzung der Po¬
litischen Minister vorangegangen , in der - noch¬
mal » di « Möglichkeit der Verabschiedung de »
Finanzplanes und der sonstigen Vorlagen der
zweiten Etappe noch vor den Ferien durchbe¬
sprochen wurde . Gegen di « Biersteuer machte »
sich nach wie vor schwer « Bedenken der tschechi¬
schen Sozialdemokraten geltend , während sich di «
bürgerlichen Koalitionsparteien wieder gegen di «
durch di « Novelle zur Erwerbs « und Umsatz¬
steuer «inznsührende Erhöhung der direkten
Steuern sträubten . E » zeigte sich, daft eine Ens«
gung über di « . umfangreiche und komplizierte
Materie in der kurzen vor den Ferien noch zur
Verfügung stehenden Zeit nicht zu erzielen war .
Deshalb griff man schließlich nach dem Ausweg ,
alle bisher parlamentarisch noch nicht «rledigten
Vorlagen mit Ausnahme der Ratifizierung der
Genfer Konvention , die noch in oer nächsten
Woche erfolgen soll, auf den Herbst zu vertagen .

Am vormittag hatte der sozialpolitische
Ausschuft de » Abgeordnetenhauses getagt , der die
Debatte über di « Weihnachtszulage an di « aktiven

Staatsangestellten und Lehrer ( 18. Monatsge¬
halt ) zum Abschluß bracht «. Di « Abstimmung
konnte jedoch noch nicht vorgenomme « werden ,
da di « Regierung über die von KoalitwnSseit «
vorgeschlagenen verbesserungSanträg « noch nicht
endgültig entschieden hatte . E » war vorgesehen ,
den Ausschuß zur nächste « Sitzung , in . der di «

Abstimmung vorgenommen werden sollt «, tele¬

graphisch «inznladen . Infolge d « S Abschluss «» der

parlamentarischen Session wird jedoch auch di «

Frag « de « 18 . Monatsgehaltes aus den Herbst
verschoben .

‘

Prag , 20 . Juni . Amtlich wird mitgeteilt :
Einige Blätter der Regierungsparteien unterneh¬
men in letzter Zeit ganz unberechtigte Angriffe
gegen den Finanzminister . Die Vertreter
aller Regierungsparteien haben in der heutigen
Sitzung der politischen Minister erklärt , daß sie
diese Angriffe als völlig unbegründet verurteilen .

Ungarische Agrarhilfrmabnahmen .
Budapest , 20 . Jnnu ( MTJ . ) Die Regierung

hat heute de » bereits angekündigte » Gesetzent¬
wurf über die BerlvertuugSmaßnahmen für Rog¬
gen und Weizen im Abgeordnctcnhause einge¬
bracht . Demgemäß dürfen Weizen nnd Rogge »
sowie Meugkorn nur in Begleitung eines Ge -

treideschcines verlvertct werden , dessen
Preis pro Meterzentner drei Pcngö beträgt .
Außerdem dürfe » ausländische Getreide » und

Mahlprodukte nur in Begleitung eine » Getreide¬

scheine » eingeführt werden .
Der Getreideverwertungsgcsetzentwurf be¬

stimmt weiter , daft die aus dem Berkaus der

Getreidescheine einflicßcuden Beträge zur Schaf¬
fung eines Fonds verwendet werden , der de »

Zweck hat / die Lage der Landwirtschaft zu er »

leichtern . Der Gesetzentwurf verbietet ferner das

Termingeschäft an der Börse und ermächtigt die

Regierung , den Brotpreiü im BerorduungSwege
festznstcllen .

v

Der Ausstand in Bolivien erfolgreich ?
Buenos Air «», 20 . Juni . Nach Meldungen

von der bolivianischen Grenze kam er dort an

einigen Stellen zu Kämpfen zwischen den Auf¬
ständischen und RegierunaStrnppen . Der Oberst
Runez , einer de. r Führer der RegienmgS -
truppen » soll getötet und zahlreiche Angehörige
der reguläre ». Truppe » verletzt worden sei ».
Nach anderen Meldungen gingen g a n ; e A b-

teilungen der RegterungStrn . ppen
zu dcn Aufständischcu über . Die Auf¬
ständische » erklärten , daß sie keinen Bürgerkrieg
heraufbeschwören wollet ! , sondern die Bewoh¬
nerschaft von der verfassungswidrigen Regierung,
den ; Präsidenten und dem Vizepräsidenten be¬

freien wollen , denen mnu ■vorwirst , daß sie zu

sehr mit , den Vereinigten Staaten auf Kosten
VolivienS fraternisieren .

Rach anderslautenden Nachrichten soll die

Meldung , daß der Fiihrer der.bolivianischen Ans«
ständischen Himojosa , verhaftet wurde , Vicht den

Tatsachen entsprechen. Die Aufständischen be¬

mächtigten sich weiterer vier , Städte .

Sin Pflaster für die Heimwehr :

Der Scharfmacher Schuster Saudelsminifter .
« z i e ie LV . Juni . (Eigenbericht . ) Der Bundespräsident hat heute ' tatfäch

tum Nachfolger de » demissionierten Ministers Dr . H a i n i s ch den vizeprästn-«eett"der Grazer tdandelskamnier , D- . Friedrich Schuster , z « L HanBc ' smini
» ee ernannt . Schuster ist den Arbeitern in der Tschechoslowakei von seiner frühe
ren Tätigkeit ^ bekannt . Er war <S - « e r a l d , r e k t - r d e r R - t h s ch ' , d

Lllttenwerke in Wttkowitz , wo er jede Organisation der « rbei ' er
um » « ! « verhindern suchte . Rach dem Umsturz muhte er diese Stellung verlassen

frttflA au » in Gra , in der Nnternehmerorganisation als Schars mache ,
hervorgetan und war - ine Zeit lang Kassie r d e r ch e t mW ehr e n .’

au , Seimwehren kündigen untcrvesien an , dah morgen der Tir - oler Landes
hauMtnuimi Stumpf beim Bundeskanzler vorsprechen und die Zurücknahme del
« « sweiiuna vabst » verlangen werde . Fall » diese verweigert würde , wllrd « das
San » Tiro » an » en BerfassungsgerichtShof rekurrieren . Dieser ist
freilich in der Sache überhaupt nicht zuständig . •

Die SchSdiichleit des Zwifchenhandels .
Die vroßhandelspreiie stnlen rascher als die Kleinhandelspreise .

Der Großhandelsindex für Lebensmittel er¬

mäßigt sich seit dem Jahre 1028 fast ständig :
Man sollte daher annehme », so schreibt der

Glückauf ", daß sich die Lebeushaltuugskostcn in
diesem Staate im selbe » Ausmaße verbil¬
ligen . Im Jänner 1028 stand der Großhan¬
delsindex für Lebensmittel ans 030 , in , Dezember
des gleichen Jahres auf 803 . Er war also um
37 Punkte niedriger alü zu Anfang
de « JahreS . Im Jänner - 1020 stand derselbe
Index auf 801 und im Dezember desselben Jah¬
re » auf 703 , d. h. er ist in diesem Jahre um
08 Punkte gesunken . Im Jänner 1030

stand der Großhandelsindex auf 787 und m,
Mai dieses Jahres auf 740 , er ist also um 38

Punkte gesunken . .
Seit dem Jahr « 1028 hat sich also der

Großhandelsindex für Lebensmittel um 178

.. Punkt « ermäßigt .

Man - sollte nun annehmen , daß sich im

gleichen Ausmaß auch der Kleinhandels¬
index für Lebensmittel ermäßigt haben muß .
Doch weit gefehlt . Im Jänner 1028 stand der

Kleinhandelsindex für Lebensmittel auf 018 , er

war also um 17 Punkte niedriger al « der Index
für den Großhandel . Bis znm Dezember des¬

selben Jahres sank er auf 005 und stieg damit

schon über das Ausmaß des Großhandelsindex

für Lebensmittel auf 0l ) 0 und ermäßigte sich bis

zum Dezember auf 880 , d. h. mit andcren Wor¬
ten , er ging nm 20 Punkte zurück . Im Jänner
1930 betrug er 872 und im April 851 . Der

Klcinhandelsindex für Lebensmittel ist also in

diese, » Jahre bi « znm April » >» weitere . 2l

Punkte zurückgrgangen , er hat sich also in der

ganze » Zeit nur um we » igcs ermäßigt .
Der Rückgang de « Groß - und Klcinhandels¬

index für Lebensmittel zeigt also , daß
di « Verbilligung der Lebenshaltungskosten
zum weitaus größten Teile dem Zwischen¬

handel zugute kommen

und daß von der Preisverbilliguna die Koiiiu -
menlen sehr wenig spüren . Im Jänner 1928
war der Großhandelsindex für LcbenSniitlcl um
17 Punkte höher als der Kleinhandelüindex nnd
im April diese « Jahres stand der KlcinhandelS -
index

' um 105 Punkte über den Großhandels¬
index für Lebensmittel . Genau betrachtet , ist
also der Großhandelsindex um 122 Punkte ge¬

fallen , ohne daß davon der Kleinhandelsindex
merklich gewonnen hätte .

SS wäre hoch an der Zeit / die Preis « sür
Lebensmittel im Kleinhandel zu überprüfen ,
damit durch Preiskorrekturen auch die Konsu¬
menten teilhaben könnten an der Verbilli¬
gung der Großhandelspreis «.

Moldenhauers Rücktritt genehmigt .
Berlin , 20 . Juni . Reichspräsident von Hin -

deuburg hat auf Vorschlag dcS Reichskanzlers den

Reichsminister Professor Dr . M o l d e n h a u e r

auf seinen Antrag auf dem Amte de « Reichsmini ,
sters für Finanzen entlasten und den Reichskanz¬
ler Dr . Brüning bis ans weiteres mit der

Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsministers
der Finanzen beauftragt .

veorg Bernhard scheidet anr der
„Bofftschen ".

Berlin , 20 . Juni . Der Chefredakteur der

„Bossischen Zeitung " Profestor Georg Bern¬

hard wird auf Grund eines freundschaftlichen
Ucbereinkonunens mit dem Verlag zum Schluß

deS, Jahres aus seiner Stellung aus -

scheiden . Er tritt zu gleiche » Zeit als ge -

schäflsführendes Präsidialmitglied in den Ver¬

band deutscher Waren - und Kaufhäuser ein . Sein

Rücktritt steht, wie das Blatt erklärt , in keinem

Zusammenhang mit den schwebenden Prozesse»
um die Besihverhältniffe innerhalb des Verlages
Ullstein , . sondern sei lediglich auf seinen Wunsch
zuruckzuführen , seine politische Tätigkeit in ande -

rer Weise auszubauen . Die bewährte Krast Pro .

fcssor Benchards bleibe der „Bossischen Zeitung ",
und dem Verla « als Mitarbeiter erhalten .

Biel Lürm nm Stto .

Pari », 20. Juni . Der Landauer Bericht¬

erstatter des „ Echo de Paris " bestätigt das vor

einigen Tagen aufgetaucht« Gerücht , Otto

Habsburg wevdi : sich mit einer Tochter des

italienischen Königs verloben . Der Korrchpon -
Londoner gleise des ungarischen

Münfwvprasidenten Grafen B« rhl « n stöbe mit

>» ,B««bindung. DaS offizielle Ta -

lveüta als der geeignetste
Durchführung ern . es

d’ ?,’ Umsturzes in Ungarn ( ?)

-?ind«reri «us werde in London auf
' » ungarischen Kreisan

TranchiyAmni«, , hingewiesen , wo

gleichfalls UmsturMane bestehen.

Rener zwischenfall an der polnisch '
deutschen Grenze .

Allenstein , 20 . Jnui . Uobcr einen neuen

deutsch ^poluisäien Grenzzwischcufall wird gemel¬
det : Als ei » den,scher Zolllbeamler , der sich auf
seinem Rade aus der Riutkehr von ciner Dienst -

fahrt bofand , 3 Kilometer nördlich von Prost -
ke n im Wald . ' um ein « Walbecke bog , sah er sich
Plötzlich einer Person in Zivil gegenüber , die

ein « Pistole in der HaNd ha „ c . Ohne jede »
Grund gab der Zivilist vier Schlüsse aus de »

deutschen Beamten ab , der noch lm letzte »

Augenblick vom Rade springen und . in Deckung
gehen konnte , worauf er dann etwa vier Schüsse
aus de » Zivilisten abgab. Rach . dein vierten

Schuß brach der Zivilist zusammen . Er lvar

durch cinon Kopfschuß tödlich getroffen
lvorden .

Die llnterfuchung der Leiche hat ergeben ,
daß es sich um tau polnischen Grenztaamtcn
Kasfgla ( ?) han ' talt . Im ersten Augenblick ver¬

mutete man , daß der Zivilist zum Zwecke der

Spionage über die Greife gekommen sei. —

Diese Vermutung mußte ober falle » gelassen
werden , da der polnische Beamt « gänzlich ohne
Barmiltel war . Weitere Fastistellungen ergaben ,
daß er in Proscken eine Braut hatte , die er

besuchen wollte , wölbei er den Weg über dl «

Grenze benützt «. Heul « vormittags wurde in

Berrinlbarung mit den polnischen Polizetbohör -
den « in Lokaltermin abgrhrtteu .

Nach dem gemeinsam von den deutschen und

polnischen Behörden vorgenommcne » Lokalaugen¬

schein steht cinwandsrei fest , daft ein polnischer
Ärenzbeamter das deutsche Hoheitsgebiet be¬

waffnet und ohne Erlaubnis in Zivil
betreten und mehrere scharfe Schüsse auf einen

ihn » entgegenkommenden deutschen Zollbeamten
ohne jede Veranlassung ans einer Armeepistole
08 abgegeben hat . Die Einzelheiten des Vorfalles
sind einwandfrei geklärte Offen ist lediglich die

Frage , aus welchen Motiven der polnische
Grenzbeamte gehandelt hat . Die . polnischen ' Mit¬

glieder der Delegation wollen ihrerseits noch
weitere E r m 111 l n » g e » instollen , ehe sie

ihre Auffassung des Vorfalles abschließend fest-

Der Tee
des pro ! eia rischen Kindes .

Mit tönenden Worten wurde da « zwan¬
zigste Jahrhundert cingcleitet . Die bürgerliche
Gesellschaft fühlte sich auf dem Gipfel ihrer

■Entwicklung und hatte das Bedürfnis , dem’
Glanze der materiellen Macht den Ruhm

seiner humanilärcn Tat anzngliedern . So
i wurde der von einer wahrhaft edel und weise

denkenden bürgerlichen Frau , Ellen Ken , ob¬
prägte Ausspruch vom „ Jahrhnnd >'

des " zur Parole der bürge. ^ichen 7 ^ . Ätnd
da « bald zur Phrase erstarrte Wort tönte bei -

passenden ' und nicht passenden . Anlässen aus
dem Mundö ihrer gekrönten und ungekrönten
Repräsentanten .

Jahrhundert des Kindes ? Noch selten ist
ein Wort zu einem blutigeren Hohn gewor¬
den . Die Generation , dievor der Jahrhundert¬
wende geboren wurde , sah sich vierzehn Jahre
später in die Schützengräben getrieben nnd

junge Menschen — halbe Kinder noch — ver¬
bluteten an den Fronten Md schrien ihr
„ Mutter hilf mir ! " in allen ' Sprallfeit gel¬
lend znm Himmel . Nnd im „Jahrhundert des

Kindes " starben Hekatomben nnschnldiger Kin¬

der den schrecklichen Hungertod de « Hinterlan¬
des und Hunderltausendc verkümmerten an
Leib und Geist . Das tvahre Gesicht dieses
Jahrhunderts war nicht da « allumfassender
Liebe und Güte , sondern hinter klingenden
Phrasen verbarg sich die häßlichste , blutigste
Fratze , wie sie sich als Ausgeburt der sadisti¬
schesten Phantasie nicht schrecklicher darstellen ,
kann . Sie hat vielleicht nur ein Gegenstück in

der Menschheitsgeschichte : in jener Zeit , da der

Kapitalismus — wie Marx sagt , „ von Kopf
bis zu den Zehen, ' aus " allen Poren blutend, "
schmuhtriefend " geboren wurde . Denn - auch
damals in der Geburtsstunde des Kapitalis¬
mus , wurde aus Kinderblut und Kinderkraft
Geld gemünzt und das Fundament so manche «
Riesenvermögens durch Kinderarbeit bereitet .

Naive Gemüter oder raffinierte Bc -

schwichtiger werden vielleicht einwendend aus
zahlreiche Versuche bürgerlicher Wohltäterci
verweisen und sagen : „ ganz so schlimm ist es

doch nicht ". O dock) , meine Damen und Her¬
ren , ■die ihr euer rebellische « Gewissen mit

einigen Wohltaten beschwichtigen wollt , cs ist
so schlimm , anch beute noch ! Geht nur in die

Straßen des Elends nnd in die Wohnungen
der Arbeitslosen nnd der Kurzarbeiter . Euere

Wohltaten sollen nur einen lteucn Schleier
nm die brutale kapitalistische Fratze weben , der

durchstickt sei » soll mit Dankspxüchen armer
Kinder . Ihr wollt ja nicht an die Wurzel de «

Elends rühren , ihr wollt nur einige gor zu
garstigen Triebe ein wenig beschneiden . Tenn

dort , wo ernste Versuche gemacht wurden , an

Stelle der Wohltätigkeit das Recht aus

Fürsorge zu sehen , da brachen allenthalben
die tvahren stiefühle de « Bürgertums durch .

Die Not der Kinder soll vielleicht gar beseitigt
werden ? — o nein , so war ' « nickst gemeint :
das ist ja „Fürsorfteinflation " und „ Rote
Wirtschaft "! Mit Finanzgeseh und Verwal -

tnngsrcfvrm versuchte die bürgerliche Gesell¬
schaft den organisierten Bemühungen , den so¬
zial Schwächsten zu helfen , ein Ende zu bc -

reitcu — leider nicht ganz ohne Erfolg .
Es ist nichts so schlecht , als daß eö nicht

auch seine guten Seiten hätte . Die katastro¬
phale Not der proletarischen Kinder in unserer
Zeit hat die Aufmerksamkeit der Arbeiterschaft
wachgerufen und sie zur Selbsthilfe veranlaßt .
Die Arbeiterklasse ist heute nicht mehr so
schwach und hilflos wie zu jener Zeit , da

Karl Marx sein „Kapital " schrieb. Sie ist
heute eine Macht geworden , »ber die niemand

hinwegsehen und sich Hinwegsetzen kann und

überall in Staat , Land , Bezirk nnd Gemeinde
wendet sie ihren Einfluß zu Gunsten der Ju -
gend an . AuSfpeisungS - und Bekleidungsaktio
nen , Kindergärten , Erholungsheime unh Fe -
rienfürsorge , Spiel - und Sportplätze — da «

alles ist der Kraft der Arbeiterklasse zu dan¬

ken . Den haßerfüllten Bemühungen des Bür¬

gertum », der „Fürsorgeinflation ^ den Garaus
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Diskontherabsetzung der Reichsbank .
Berlin , 20 . Juni . Di « Reichsbank hat mit

Wirkung vom 21 . I, „ ij den Wechsel - iskontfatz
um einhalb Prizzent auf i Prozent und den

Lonvbarldzirtsfttß um einhaüb Prozent auf 5 Pro -
zent herabgesetzt .

zu machen , antwortet sie mit verschärftem
Kampf und die Bürgerblockparteien »nutzten es
bei den letzten Wahlen erfahren , was es heute
bedeutet , die Rechte der sozial Schtvachen ans
Hilfe durch die Gesellschaft anzutasten . Und

der erste deutsche sozialdemokratische Fürsorge¬
minister gab der Fürsorge im Allgemeinen und

der Jugendfürsorge in » besonderen einen mäch¬
tigen Antrieb ,

Aber es wäre eine einseitige Betrachtung
der Dinge , wenn man nitr die fürsorgerischen
Bemühungen des Proletariats um seine Ju¬
gend sehen wollte . Nicht minder wichtig und

erfreulicherweise auch »richt minder erfolgreich
sind seine Bestrebungen , die proletarische Ju¬
gend schon in » Kindesalter geistig an sich zu
binden . Es ist fein Zufall , datz die gewaltig
»»»wachsenden proletarischen Erziehnngsorgani -
salionen äbr <" , stolzen Aufstieg erst »räch dem !
Kriege verneig «en , in einer Zeit , da die pH») - 1
fische wie die geistigc Not der Jugend den

größten Umfang angenommen hatte . Heute

Fa ' - . - eiten sic, dir Kiudertreundc , die Arbeiter -
’

Ntuct - und di , sozialistisciie Jugend geinein »
sank »nit der se ^aideiuvkcatlscheu Partei an

den : großen " Erzieh »»lgswerke , V " Brr/ls .

•ei 4 To lauf - 1: len » »rote . ari • -v. t ; : b

darf seiner Klasse und ihrer , - r . gung ver¬

löre »» gehen ! »

Werbetag für die Gedariken der proleta¬
rischen Erziehung ist der Kindertag , der

alljährlich vom Reich serziehungsbeirat veran¬

staltet wird u»»d der in diesem Jahre — mit

Ausnahme der imrdböhmischen Bezirke , die

Ä)»» in » Zusammenhang mit de»»» Bundesturn¬

fest feiern — für den 22 . Juni fcstgelegt
wurde . Dieser Kindertag , der immer mehr zu
einer gern geübten Traditio » » wird , ist auch
bereits zu einem Fest des »»«»»«»» Geistes , zu
einem Fest proletarischer K»ilt »ir getvorden .
Jung und alt versäum »«! »» sich da z»» froher
Gemeinschaft . Die Gedanken der Alte »» schwei¬
fen zuruck zu ihrer eigenen traurigen Kind¬

heit und sie freuen sich mit den Kindern an

de »» Stunden des Frohsinns , die das Prole¬
tariat feiner Jugend heute schon z»» bieten

vermag . U» » b viele denken auch an die Zn -
kunft und erleben die beglücke »»de Vision einer

Zeit , da proletarische Kinder , befreit vo »» den

Fessel »» des Kapitalismus , befreit von niate -

rieller und geistiger Not hera »»wachsen wer¬

den als neues , stolzes Geschlecht aufrechter
Menschen . Und alle wisse »» eS , datz eS zur

Verwirklichung dieser Vision des zähe»» unab¬

lässigen Kampfes bedarf u » » d sie geloben , ih »»
mit aller . Kraft zu führen . U» » d sie wissen , die¬

ser Kampf fürs proletarische Ki » » d Tann nur

geführt werden in » Geiste des Sozialismus .

Den » » unerschütterlich ist die Wahrheil :
er st mit den » Siege des Sozialis -
mu S bricht das Jahrhundert des

Kindes an . E . P .

Wenn Hakenkreuzler an der
Krippe sitzen .

Theorie und Proris des Herrn rridt .
In der 119 . Sitzung des Reichstages von »

16 . Dezember 1929 sprach Dr . Frick z»» den » Mi -

-iiisterpeiisionSgesetz. Er führte ( Stenvgraphische
Berichte Seite 36o3 ) »»örtlich aus :

Dr . Frick ( JlSMlP . ) , Absteowuetcr : Wenn
sie wirklich in dieser Republik sparen wollen —
ich meine , «8 wär « nun bei dem völligen Bankrott
der Rcichskassc wirklich Zeit zum Sparen —,
dann sollten Sie einmal bei den Ministergehäl -
tern ausangcn . Gewiß würde nicht durch «ine
Ersparnis der paar huudcrttauseird Mark infolge
Herabsetzung der MInistcrgehälter der Milliarden ,
ctat des Reichs saniert »vcrden . Aber Beispiel «
ziehen an , das ist der springende Punkt .
Oben müssen Sie an fangen ; dann kön -
neu Sic auch von anderen Sparsamkeit »er -
langen ; eine allgemein « Preissenkung »varr die
natürlich « Folge . ( Unruhe links . ) Deswegen »ver -
den wir bei der zweiten Lesung dieses Entwurfs
beantragen , die Gchälwr der Reichsminister auf
die immerhin noch anständig « Höhe von 10 0 0
Mark i u Monat hcrunterzusehen . Dann
köirreen Hie Harren zeigen , ob es
ibne . » - ni . t ihrer Opferwillig ! « ! !
ul » d 7 Freudigkeit ernst ist .

einige »» Monaten deckteidet Dr . Frick
in TWtingen das Amt des JnrwnministerS .
Kann » saß er an der Krippe , als die Minister -
getzilter neu r regelt wurden . Herr Frick konnte
zcigeir , ob > hm mit der von ihm gepredigt «»»

^psenivils ' . ckeu mW Sparfreudigwit ernst " sei.
alb. ' . lat dieser SpavsauickeitSpredigcr vom

IS . - Dezember 1929 ?

Sein Gechalt wurde wir folgt festgesetzt :
Grundgehalt . . . . 16 . 000 Mark ,
Aufwandsentschädigung . 2 . 000 Mark »
WohnungSgeld . . . . 1 . 800 Mark ,

19 . 800 Mark .

An » 18 . Dezember bezeichnete Dr . Frick 1000
Marck als Gehalt fiir einen Reichsniiniftcr als

„ im»ncvhin noch anständig " . Ms Minister erhält
er eil » Gohalt von rund 1800 Mark in » Monat .

Die SPD - Minister bekamen 7200 M. pro Jahr .
In der gleiche »» Sitzung des Reichstages er¬

klärte Dr . Frick :
„ Wir Rationassozialisten haben daher bereits

an « S. März 1926 «inen Antrag im Reichstag
gestellt , der mit dem Unfug der Ministrrpensionen ,
deren Zahl von Jahr zu Jahr steigt , gründlich
ausräumt .

8 2 lautet :

Ruhegehalt uns Hinterbliebe¬
ne nv « r sorgnn g stehen ihnen nicht
8 u.

Ms Dr . Frick Minister wuvdc , drang er

»»»nächst auf die Regelung seiner Pen¬
sion . Der SpavsamkeitSprediger , der von an -
beron verlangt , datz sie mit gutem Beispiel vor -

angehen sollen , sicherte sich ein « Pension in Höhe
von 40 Prozent . Das sind rund

8000 Mark im Jahrl

Miitzrisch ' slhlefischer Landesausschuß .
Brünn , 20 . Juni . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des mährisch-schlesischen Landes¬

ansschusses teilte der LandeSvräsident den bevor¬

stehenden Besuch deS Präsioeuten Masarvk in

Brün » » mit . Der La»»desauaschutz verhandelte
hiera »»f eine große Anzahl laufender Angelegen¬
er erschien in » Rahme » » der Tur und sagte mit

einer Anleihe von zwei Millionen Kro » » en bei

der ZentralsvzialversichernngSanstalt zu Melio «

risationSzweckei » sowie . die Bewilligung voi » klei¬

neren Darlehen an niedrere Gemeinden . Zur
Lösung der Krise der mäbrisch-schlcsischen Thea¬
ter wurde eine fünfgliedrige Kommission einge¬
setzt, in der unsere Partei durch Genossen P i «

p a l vertreten ist . Die mährisch-schlesische Lan -

desvertretung wird vor den Ferien , und zwar
an » 26 . Juni , noch einmal zusanimentreten . Die

für die Session bestin »n»te >» Vorlagen » vcrden

vorher noch den zuständigen Komuussivne »» vor¬

gelegt werden . — Gleichzeitig tagten die Landes -

finanzkommission und die LandwirtschaftSkommis -
sion . Die Finanzkoinmisston verhandelte »nchrere
relativ weniger wichtige Vorlage »«. In der bc -

dcutsamstcn Angelegenheit , der Fusion der nord -

»nähriskhcn und »»ittelmährischen ElektrizitätS -
werke , erlitt der LandeSanSschuß eine Niederlage ;
der diesbezügliche Antrag wu » e mit allen ge¬
gen drei Stimmen abgelehnt . Die Landwirt -

schaftükonnnission bewilligte de»» Neubau , bezw .
Ausbau verschiedener landwirtschaftlicher Schn -
len »»nd erörterte zahlreiche aktuelle Fragen
über Landwirtschaft .

Wie man in der Slowakei die

Bersaffung achtet .
Darf man in einer Versammlung deutsch reden ?

Tie Ortsgruppe deS Mctallarbeitcrverban -

des in Thrnan hatte für Montag den 16 . Juni
eine öffentliche Versammlung cinberufen, in

welcher die Genossen B ö l i n a und Galla
über die wirtschaftliche Lage referierten . Scho »

» nährend deS Referates des Genosseit Galla hielt
eS der anwesende Bezirksvertreter Offizial
Cigü >» für nötig , den Vorsitzende »» aufmerk -
san » zu »nache»», als der Referent Vv»» der „ Arinee
der Arbeitenden " sprach . Es schien ihm »oahr -
scheiulich , datz diese Tern »i «»ologie in die geheilig¬
ten Sphären deS Militarismus eiugreise und
daher staatsgcfährlich wirken könnte . Der » Clo »»

seines Auftrctc »»s leistete er sich indessen , als der
Vorsitzende mitteilte , daß Gen . Bälina auch ii »

deutscher Sprache zi » den Versanimelten sprechen
werde . Er besä »»» sich ans seine ganze Würde u»»d
teilte kategorisch mit , das» er ein Referat in deut¬

scher Sprache nicht zulasse und verbiete . Auch als
er aufmerksam gemacht tvnrde , datz er dazu nicht
das geringste Recht habe und mit seine »» Vor¬

gehen die Verfassuiig der Republik verletze , be¬

harrte er auf seiner weisen Entscheidung .
Gegen das Vorgehen des gelungenen Hern »

wurde natürlich sogleich beim Landesamt in

Bratislava die Beschwerde insbesondere in Hin¬
blick auf den 8 128 , Abs. 8 der Verfassung über¬

reicht , in welchem a>»Sdrücklich dargclcgt wird ,
daß die tschechossowakischen Staatsbürger jede
Sprache in öffentlichen Kundgebungen frei be¬

nützen können . Mair darf neugierig sein, wie sich
das Landesamt zu der Sache verhält . Auf alle

Fälle kaiiil aber klar ersehen »vcrden , wie es

heute noch in der Slowakei zugeht und wie

manche Herren ihre amtliche »» Bcsiignissc auffas -
sen. Die Firnia hat gewechselt , aber die alte

Paschaherrschast ist anschei »«end unversehrt erhal¬
ten geblieben .

Sn Frankreich geht ' s!
Paris , 20 . Juni . Das morgige Amtsblatt

verofscutlicht ein Dekret , das definitiv festsetzt ,
daß das Gesetz über die einjährige Dienst -
z e » t in » Oktober d. I . voll i »» Kraft tritt .

Der Fall Myer - Mbit « .
Von Tid Tulivan .

Eigentlich ist es gar fein Fall und war kei¬

ner . Denn z>» einem Fall gehört immer die

Kenntnis der Leute , um eine Angelegenheit z»i

einem solchen aufzubanfchen . Diese Angelegenheit
aber war niemandem bekannt . - Jonny Webster
n » ar unbekannt »>nd nur durch unwahre Ge¬

er tot . Sein langer Weg zum Ruhm »»nd über

ihn hinaus bis zur letzten , verzweifelten Stunde

war er unbekannt >» nd nur durch unwahre Ge¬

schichten und Anekdote » » verdunkelt oder in ein

falsches Licht gesetzt .

Laßt euch hier die wahre Geschichte dieses

Wege ? erzählen , »vie er sie' selbst erzählte , als er

die Kräfte aus seinem Körper fliehen spürte , als

« r fühlte , daß feine Macht der Erde feinen mäch¬
tigen , von Tuberkulose ausgehöhlten Körper vor

dem letzten Schritt i »is Nirgendhin zurückzuhal »
ten vermochte .

„Kinder ' . " sagte er , „so groß mein Name

geworden ist, so bekannt bei allen zeitungslesen¬
den Mensche »» von Japan über das mächtige

Asien, dessen kleine Tochter , Europa , und derer »

Kind , Amerika ^ so winzig und verzweifelt stand

Jonny Webster am 24 . Januar 1899 i»» der Re¬

daktion des „Telegraph " und wartete empfangen

zu werden . Unter deut Arn » trug er einen Pak¬
ten Manuskripte . Kalt war « S und Jonny satz
händcreibcnd neben den » Ofen ; daS Wartezimmer
war r »md, rings in der Wand gähnten die Tü¬

ren zu den Redaktionszimmern : Chefredakteur ,
vom Tage , Feuilleton , Börse , etc . Jonny kannte

sie alle von i »n»en, er kannte auch die runden ,
haarlosen Ameisen , die darii » mit Papieren
raschelten und er kannte deren Worte , immer die

gleichen, einmal geduldig , einmal unwirsch ,
immer die gleichen , die alte , ewig neue , tröstliche
Melodie vom Platzmangel .

Jonny , das »»«bescheidene Kind hatte stets
Hunger . Nicht nur Hunger nach den » trockenen

Brot , den er anch anderwärts z»» stillen imstande
gewesen Ware , «ein , es hungerte ihn sich mitzu¬
teilen und daS war ein Ding , das seine Seele

bitterlich empfand , Seele , etwas , wovon die Klei¬

nen in den Zellen rund um ihn herum nur a»iS

Büchern »» nd March « « wußten und geringschät »
zend die Achseln zuckten , denn eS gab einen Mr .

BrookS , der keine Seelen , sondern Redakte » » re

bezahlte !
Seit Monaten satz Jonny hier , in dc »n run¬

de»», künstlich beleuchteten Wartezimmer , kehrte
heim , schrieb und ging mit dem Geschriebene »»
wieder hin .

Jonny »var noch nicht la »»ge in Chicago ,
einige Jahre erst , früher lebte er in irgend einem

kleine »» Nest in » Weste »» und schrieb Briefe . I »
Chicago arbeitete er bei Brinks u. Botter , Schuhe
engroS und schrieb Artikel . Er schrieb für enro -

päische Blätter , die ihn manchmal annahmen , hie
und da käin ein Aussatz vo » ihm in New Aork

heraus oder in San Franzisko , alles i>» allem

aber war seine Tätigkeit nicht ausgedehnter und

inte »rstver als die von Mistreß Botter , die über

ihre Katzen und Papageien Abhandlungen ver¬

öffentlichte , große »» Beifall h» der Gesellschaft
erntete , aber eben Mistreß Botter bleiben wollte ,
Schuhe engroS , geborene Kopplewitz aus Leipzig
und nur zur Befriedigung ihrer literarischen A» n -

bitionen schrieb , literarisch wie alles , was von

dort herüber kam .

Jonny aber »volltc nicht der kleine Webster
bleiben , Skontrist bei Brinks u. Botter . Jonny
fühlte etwas in sich, was mehr zu fein schien, als

»na »» so im Leben anzutreffen Pflegt , denn wen «

er dasselbe , was er dachte und fühlte , bei ande »

ren zu finden versuchte , fand er es nicht .
An der Tür „Feuilleton " stand : George

A, Meyer .
Mster Meyer war Jonnys überdrüssig . Er

ließ ih>» immer länger und länger «' arten , heute ,
am 24 . Jamiar 1899 schon über eine Stund - .

Wenn » nau hinein hätte blicke »» können , In
die Geburtsstube Mcyersche » Geistes und Witzes
hätte man einen dicken , kleinen , glatzköpfigen ,
schlecht aiigczogenen Mann gesehen , der sich mit
dem Federstil abwechselnd im Haar kraute und
im Ohr kratzt «.

Endlich schien Mr . Meyer völlig befriedigt
von dieser anregenden , journalistischen Tätigkeit ,
er erschien im Rainen der Tür u»«d sagte mit

vorwurfsvollen ! Ton , als ob er auf eine höfliche
Entschuldigung zu rechnen sein gutes Rocht ge¬
habt hatte : „Mister Webster , bitte ! " u»id dann ,
als er tvieder saß unb Jonny ihm gegenüber :
„ Was führt Sie heute z»r mir ? "

Jonny legte die »nitgebrachten Manuskripte
allf den Schreibtisch >»nd begann : „Ich habe
Ihne »» hier eine Auswahl gebracht , verschiedenes ,
aktuelle Themen , literarische , einige lleine Skiz¬
zen . Nehmen Sie , was Sie bra »ichen und was
Ihne »» gefällt , es wird sicher etwas dariinter

sein ! "
Lange , besch - riebene Seiten lagen vor dem

Redakteur , das Produkt gestohlener und durch¬
wachter Nächte , einsani am Tisch , wahrend sich
die arider « » uuterhaltcn gingen .

Skizzen aus dem Leben , Aufsätze , denen län¬

gere Studien vorangegangen »varen .
Mr . Meyer voin Feuilleton des „Telegraph "

raschelte ein wenig in den Papierblättern , zog
dann eine Lade seines mächtigen , furchteinflößen¬
den Schreibtisches auf u»»d warf mit geübter
Hand alles hinein , was Jonny vor ih»» auSge -
breitet hatte , warf es hinein , wo anderes , glei¬
ches Papier gilbte und sagte , mit etwas Unge¬
duld im Ton : „ Ja , mein lieber Freund , wir
werden sehen . U»»besorgt , was gut ist, »nacht sei¬
nen Weg ! "

So oft Jonny hier gewesen war , so oft hatte
Mr . Meyer dieselben Worte gesprochen. Mr .

». Fnlernotkonaler Kongreß der

BöhnenangehSrtgen .
Heute wird in Wien der 8. Kongreß der Inter¬

nationalen Union dcr Bühnrnangehörlgen , den » 21

Bühnenverbände von 22 Staaten angrschlossen find ,

eröffnet und bis zum 28. Juni tagen . Der Kon¬

greß wird im Zeremonienfaal der Wiener Hofbnrg

feierlich eröffnet und von dem prächtigen Staate ,

opernchor unter der Leitung des Hofkapellmeisi . - r :
Karl Lnze durch den Vortrag von zwei Gesang¬
chören cingeleitet werden . Di « weiter « « Beratung . ' »
finden In » KonzrrthanS statt . In einer umfails ,
reichen TageSordming tverden wichtig «, die Theaie »
aller Länder betreffende Fragen zur Beratung ge¬

langen . Insbesondere »verden nach de « Berichte
des Sekretär « folgend « Fragen zur Behandlung
kommen :

Da « Urheberrecht de « ausübenden KAnp -
kerS , die Frag « der Theaterkonzessionen ,
di « Frage Schauspieler und Filin , der

SchauspIelernachwuchS und di « Arbeiislosig
leit , die Altersversorgung und „ Die Ar .
beit auf der Bühne " . Unter den » letztgenannten Ge -
samttitel werden wichtige künstlerisch « Fragen der

Erörterung unterzogen .
AuS Anlaß deS Ko»»gresf «S, für »vclchen dies -

mol dle alte Theater «, Kunst - und Kongreßstadt
Wien al » Tagungsort gewählt wurde , finden Fest¬
vorstellungen im Burgtheater , in der StaatSoper ,
Im Deutschen BolkSiheater und in der Reinhardt¬
bühne statt . An die Jestvorstcllung im Burg¬
theater »oird ein Empfang de » Generaldirektors

Schneiderhahi » anschließen .
Der Bundespräsident der Republik Oesterreich

wird den Kongreß empfangen . Der Bürgermeister
der Stadt Wien hat die Kongreßgäste zu einer be -

sonderen Veranstaltung im Rathaus ringeladen .
Der Bund dcr Angestellten der deutschcn Theater

in der Tschcchosloioavschen Republik wird beim

Kongreß durch den Präsidenten Gen . Rösner ,
den geschäft - führenden Präsidenten Gen . Kopka ,
der gleichzeitig Mitglied deS geschäft - führenden Aus¬

schusses der Internationalen Union der Bühnen¬
angehörigen ist, den Vizepräsidenten Gen . Nan¬

ninger und den Syndikus Gen . Dr . Freund
vertreten sein.

Setzei « « MonMonrlosrr
nationalistischer Studenten .

Pani », 20 . Juni . Nach Meldungen , die aus

Indien eintreffen , Hot sich di « Situatton wieder

verschärft . Di « vorzeitige Explosion einer Bombe

ermöglichte cs der Polizei , einem großen ge¬
het » ne n Lager , in dem die nationalistische »»
Studenten Munition — Bomben und Granaten
— erzeugten , aus die Spur zu kominen . Außer -
dein beschlagnahmte die Polizei eine große Menge
revolutionärer Plakate .

Auch im Nordwesten Britisch - Jndien - »oird
die Situatton immer gespannter . — In Ma¬

dras , wo die Polizei bei vielen Indern eine

Hauosuchung vornahm , tvnrde eine ganze An¬

zahl v' on Personen verhaftet .

Hatentrenzverbot in Bettln .

Berlin , 20 . Juni . Rach den » Verbote dcr

nationalsozialistischen Uniformen demonstrierten
die Nationalsozialisten in Berlin in einheitlicher
Zivilkleidung , d. i. schwarze Hose , weiße - Hemd ,
mit den « Hakenkreuz auf der Brust . Der Polizei¬
direktor hat jetzt auch diesen Ersatz der Uniform
verboten »» nd das Hakenkreuz darf nicht » nehr als
Abzeichen getragen werden .

Meyer , klein , glatzköpfig , dick , schlechtangezogen
und in dem überheizten Rann » « heftig schwitzend,
ihm gegenüber Jonny , groß , breitschultrig, blond ,
»nit zwei mächtigen , harten Händen .

Nachdem also Meyer so schicksalsschwer ge¬
sprochen hatte , versuchte Jonny , gegen seine be¬
scheidene »» Gewohnheiten , das letzte Wort z»» be¬

halten und bezweifelt « diese so oft gehört « Theo¬
rie de » alles besiegenden Guten , denn — und hier
wurde er persönlich — er , Jonny , würde in »

Interesse de » Herrn Redakteur Meyer keine
Durchsicht de » in » Schreibtisch verborgene »» Ma¬
terials von berufener Seite wünschen , den »» er
würde so manche » zutage koinme »», dessen
Schlechtestes noch im »»»er besser tväre , al » das

Beste von dem , was die Spalte »» alltäglich füllte
an Mummelgreismären und leerem Geschwätz,
dargeboten von der hier i>» der Runde versam¬
melten Redaktton von Mr . Brooks ' „ Telegraph " .

Nm » sparte Air . Meyer seinerseits nicht »nit

Grobheiten , z»t der sich Empörung und verletzte
Ehre gesellte . Mit erhobener Hand wie » er auf
die Tur und nttt erhobener Stimme rief er :
„ Schauen Sie , daß Sie hinan » kommen ! " Nicht
mrr Empörung und Auflehnung klang au » diesem
Schrei , sondern auch wilde Angst , denn der be¬
scheidene Mr . Webster , Skontrist bei Brink » und
Botter , war aufgestanden und mit einem großen

j Schritt dicht herangekommen . Derflucht noch ein -
. mal , e » floß noch recht wilde » Blut in seine»»

Adern . Man schrieb den 24 . Januar 1899 in
Chioago! Ehe Meyer vom Feuilleton noch den

ganzen Ernst der . Situation erfaßte , hatte . er
schon die recht « von Jonny » Händen im Gesicht
gefühlt , »vährend die link « da » ganze Meyerchen
schüttelte , wie ein Tornado .

Jetzt wurde nicht mehr gesprochen , hie und
da polterte ein Stuhl , krachte der Tisch, wollte der
Kleine aber schreien , fühlte er de » Groh «« linke »»
Schraubstock an seinem Hals «.

( Schluß folgt . )
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Berbandstag der deutsche » Konsumuereine .
Iubttäumstagnng in Leplitz - SchSnau.

Teplitz , 20 . Juni . Heute nachmittags wurde
Im Schützenhaudlaale I » Teplitz - Schonau der
siebente ordentliche Verbaiidstag der deutschen
Wirtschaftsgenossenschaften in der Tschechoslowaki¬
schen Republik durch den Vcrbnndsobmann Ge¬
nossen Lorenz eröffnet , der zunächst die Gäste
begrntzte, vor allem den Vertreter des Mini¬
steriums für BolkScrnirhrung Ministerialrat
Schmidt — Minister Genosse Dr . Czech trifft
« norgen a>lf der Tagung ein —, ferner de » Ver¬
treter des Ministeriums für soziale Fürsorge
SektionSrat Klimt , die Genossen Emil H a m •
ring ittid Emil A l s s o n für die schwedischen
Genossenschaften , den Nationalrat Johann P ö l -
z e r für die österreichischen , S t r n a d für die
tschechischen Genossenschaften , Kremser für den
Parteivorstand , Kaufmann , Pohl tlnd
S ch ä f e r für die ZentralgewerkschastSkom »
Mission, H o u ö k a für die tschechische Großein «
kcmfSgesellschaft, schließlich die Vertreter des
Kreises und der Stadt Teplitz . Lorenz würdigte
dann den Jubiläumscharakter der Taauiig und
gedachte mit herzlichen Worten Josef Seli¬
ge r S, dessen frühzeitiger Tod einer der größten
Verluste für die Genossenschastsbetvegung war .
( Die Delogierten , die sich bei der Nennung deS
Namens Seliger erhoben hatten , hörten dann
weiter stehend den Nachruf für die anderen Toten
der Genossenschastsbetvegung in den lebten Jah¬
ren an . ) Lorenz schilderte dann die Schwierig¬
keiten , die die Bewegung in diesem Jahrzehnt zu
überwinden hatte — um so bedeutungsvoller ihr
Ausstieg : feit 1919 ist die MitalieoSzahl von
182 . 000 ans 231 . 000 , die Zahl der BeickaufSstellen
von 665 auf 1316 , der Umsatz von 166 aus 587
Millionen anaotvachsen . M dies Erfolge der ein¬
trächtigen Zusammenarbeit und der planmäßigen
Leistung der GroßeinkausSgescllschaft. Zum
Schlüsse beglückwünschte der Redner den Konsmn -
vcrein Teplitz , eine der bestfundicrten Genossen¬
schaften des BerbandcS , zu seinem 40jährigen
Jubiläum .

Bemerkenswert ist, daß den « VcrbandStag
neben Glüwunschadressen des ErnährnngSmini -
sters Genossen B c ch y n c, des Internationalen
Genossenschaftöbnndeö und des Interna¬
tionalen Arbeitsamtes in Genf Be «

grüßnngSschrcibcn der Genosscnschaftsverbände
ans fast allen Ländern Europas zugekom¬
men sind.

Begrüßungen .
Mnisterialrat Schmidt überbrachte die herz¬

lichsten Grüße des Ministeriums für Volks »
e r n ä h r u n g, dessen Tätigkeit durch den Leitsatz
bestimmt sei , daß alle irdischen Güter den Menschen
zu dienen haben ; Zweck aller Wirtschaft ist die

Bedarfsdeckung , daher jene nach dem Verbrauch und
dem Verbraucher zu regeln ist . Di « Konsumverein «
waren di « erst ««, die den Verbraucher wieder in

seine Rechte «insctzten . Ihre Aufgaben brühren sich
mit denen der M i n i ste r i n m S f ü r B o l k s<

ernähr » ng , daS in ihnen sein « wesent¬
lichste Stütze sieht und sie stets aufs tat¬

kräftigste unterstützen wird . Den mono¬

polistischen Bestrebungen des Kapitals ist , national
und International organisiert , die Macht der Ver¬

braucher entgegenzusetze ». DaS Ministerium bringt
der erfolgreichen Tätigkeit sowohl deS Verbandes
als auch der Gec größtes Interesse entgegen und

wünscht der Tagung gedeihlichen Erfolg . Zum

Schluß übermittelt der Vertreter des Ministeriums
dem VerbandStage folgenden Persönlichen
Gruß des Ministers Genossen Bechynk :
„ Die Organisationen der Konsumenten stehe » unter
dem Schutze deS Ministeriums für Voltsverpslegung
( lebhaft « Bravorufe ) und Minister Bechynö hofft
zuversichtlich , daß im Bedarfsfall « auch das Mini¬

sterium für Volksverpflegung unter dem Schutze der

organlsterten Konsumenten stehen wird ! " ( Lehr
starker Beifall . )

Iknr Auftrag « ddS M i u i st « r I n m s für
sozial « Fürsorg « begrüßt sodann SektionSrat

Klimt : Die Genossenschaften fallen unter den

Schutz und die Kompetenz des Ministeriums für
soziale Fürsorge . DaS Ministerium hat sich immer

bemüht , daS Genossenschaftswesen der Arbeiter zu

sOitzen und zu unterstützen und Sie alle habe » ja

schon bemerkt , wie ernst und opferbereit Minister
Dr . Ezech sich den Fragen der Arbeitergenossen¬
schaften widmet . Sie werden morgen noch Gelegen -
Helt haben , aus seinem eigenen Mund «

sein Programm zu hören . Dr . Czech bringt
allen Fragen der Genossenschaften größte Aufmerk -
sanrkeit entgegen und macht di « größten Bemühun¬
gen , um daS zu erreichen , tvas fein « Vorgänger nicht
erreichten . Sir werden sich noch im Lause dieses
Jahre » von seinem guten Willen überzeugen und

ihm Dank wissen . "

Der schwedische Delegierte H a m r i n g schildert
u. a. den kolossalen Aufstieg der Konsnmgenossen-
schastsbrwegung in Schweden , deren Mitgliederzahl
im letzten Jahr « von 230 . 000 aus 420 . 000 Familien

gestiegen ist, was bedeutet , daß nunmehr «in Viertel

bis «in Drittel der Bevölkerung Schwedens durch
die 800 Arbeiterkonsunwereine Waren erhält .

Direktor Lambert Nagel begrüßt als Ver¬

treter des Zentralvcrbaudes der deutschen landwirt¬

schaftlichen Genossenschaften und tvüuscht , daß sich
die wirtschaftlichen Beziehungen dieser beiden Ver¬

einigungen so gestalten , daß sie uns befähigen , alle

Zwischenglieder zu überspringen und uns - stark

genug machen , auf die wichtigen gesetzgeberischen
Maßnahmen der Zukunft als gemeinsame Organi¬
sation günstigsten Einfluß auszuüben . Mögen auch

die Methoden und Mittel verschieden sein, unsere

Grundsätze sind dieselben .

Genoss « S t r n a d wünscht als Vertreter des
ZentrawerbandeS der. tschechischen Genossenschaften
der Großeinkaufsgesellschast und der Jntrressen -
zentralc , daß die Beratungen zu neuem ArbeitSeiser
für di « genossenschaftlichen Ideale fuhren mögen
AIS Vertreter von mehr als 8 Millionen genossen¬
schaftlich organisierter Arbeiter , die «inen Umsatz
von 2 ) 4 Milliarden Kronen erzielen konnten « nd
«in « mächtig entwickelte Eigenproduktion aufweisen ,
appelliert er für gemeinsames Handeln zum Schutze
der Konsumenten .

Slbg. Schäfer überbringt die Grüße der
ZcutralgewerkschaftSkomnstssion und sagt , daß dl «
Aufgabe der freien Grtverkschasten darin besteht , dl «
Ware Arbeitskraft entsprechend zu schützen, wodurch
ein gewisses Gmneinschaftsbestreben mit der Ge¬
nossenschaft , die den arbeite « den Mensche » al » Ver¬
braucher vor Uebervorteilung bewahren muß, ge¬
geben ist. Trotz größten mw härtesten Schwierig¬
keiten wurde in den z«hn Jahren «ine eindrucksvolle
Leistung vollbracht , auf die die Gesamtbewegung
der klassenbewußten Arbeiterschaft stolz sein kann .
Im Zusammerrwirken aller Zweige der Bewegung
sieht Redner die beste Gewähr für eine bessere und
glücklichere Zukunft der Schassenden .

Genoss « Dietl begrüßt als Vertreter der
Handels - nnd Transportarbeiter und sieht in den «
Erstarken der GenossenschaftSbcwegung jene er¬
wünschten DILglichkeiten , die Angestelltenschaft tn
ihren wirtschaftlichen Forderungen z>r befriedigen .
Wenn wir auch getrennt marschieren , so schlagen
wir doch gemeinsam unseren Feind .

Berthold - Chemnitz vermittelt die Grüße der

reichsdeutschen Genossenschaften , di « in « inem
schweren Kampf mit den Herrschenden stehen , da

dies « sie durch Sondersteuern bedrücken wollen .

Pankrae - Teplitz schildert unter großer Äusmerk -
samkeit den Aufstieg des nunmehr jubilierenden
Konsunwercines Teplitz Schönau , der AuSdnick jenes
Geiste » ist , den die Genossrnfchaftsbcwegung unter
sozialdemokratischer Führung erhalten hat nnd be¬

hält . Nach Erledigung der Begrüßungsansprachen
und nach kurzer GefchäftSordnungdcbatte wurde eine
Kommission zur Prüfung der eingelaufsneu Anträge
eingesetzt .

* - i •

Bericht des Berbandsobnmnns .
Verdandsobmann Genosse Lorenz berichtet

ergänzend zum Jahrbuch über MItgliedcrzahl und

Umfang der einzelnen KreiSverbände . Den höchsten
DlitgliedSstand hat der Kreis W c st b ö h m e n mit
58 . 000 Mitgliedern , den höchsten DurchschnittSumsatz
pro Mitglied und Jahr dagegen der Kreis Nord -

lvestböhmen mit 2778 Kronen . Der gesamte Durch -
schnittSnmsatz betrug im Verbände 2890 Kronen in »

Jahre 1928 , 2582 im Jahre 1929 . Lorenz bespricht
dann die zu geringe Dichte deS Vertellung - stellen -
netzeS und die Notwendigkeit , der Eigenproduktion
noch größeres Augenmerk zuzuwenden . Auch den

Bedürfnissen insbesondere der Landbevölke¬

rung müssen sich viele Genossenschaften mehr an¬

passen , beispielsweise in der Frage der Geschäftszeit .
Schließlich spricht Lorenz über die notwendige Aus¬

gestaltung der Warenlager .
*

Bericht des Setretör ».

Ter überaus instruktive Bericht deS Verbands -

sekrctärs ' Abgeordneten Genossen Dietl beschäftigt
sich zuerst mit der allgemeinen Wirtschaftslage » nd

mit der Krsse, von der auch die Tschechoslowakei stark

ergriffen ist. Er empfiehlt großzügige Inve¬

stitionen durch den Staat , um die Wirtschaft zu
beleben , insbesondere eine ganz andere Förderung
der Baubewegung . Dietl beschäftigt sich dann weil - - S

im besonderen mit der Agrarkriie , wobei er als

Diskussionsgrundlage die Vorschläge des Schlesiers
Alfred Rohmanith empfiehlt . Sehr interessant
ist eine Ausstellung des Genosse » Dietl , nach der , in

Mark gerechnet , der DnrchfchnitlSlohir eines Hilfs -
arbeiterS in der Tschechoslowakei zur Zeit 18 beträgt ,
dagegen der deS österreichischen Hilfsarbeiters 20, des

französischen 25, deS reichsbcutschen 38, deS kana¬

dischen 70 nnd deS nordamerikansschen Hilfsarbeiters
180 . DaS ergibt in Prozenten , wenn man den tsche¬
chischen Hilfsarbeiter mit 100 beziffert , der Reihen¬
folge nach die Zahlen 112 , 180, 20«, 878 und 702.

Aehnliche BerhältniSzahlcn über den Preis des Bro¬

tes , der Milch nnd Butter in oen verschiedenen Län¬

dern zeigen , wie ungünstig die Realition der Kais¬
kraft der Tschechokronc zum realen Lohn ist. Diese
Unterbindung der Konsumkähigkeit
trägt schwer zur Krsse bet .

Genosse Dietl zitiert dann die drei bestehend. ' »
Schätzungen de » tschechoslowakischen Volkseinkom¬
mens und nimmt als Mitte ! 80 Milliarden au . Dir

Ausgaben für Ernährung machen nach tzorsichtiger
Schätzung 80 Milliarde » aus . Der Unssatz aller Kon -

fnnivcreine in der Republik beträgt aber im Jahre
1929 1888 Milliarden , in diesem Jahre schäh. ingi-
weise 2 Milliarden ; das heißt , daß der Gesamtunisatz
der Konsumvereine 0. 6 Prozent von dem Äcsamt -

unssatz für Ernährung beträgt . Eine Ziffer , die zeigt,
daß die Konsumvereine im Wirtschaftsleben noch

keinen entscheidenden Einfluß b- siz ' n.
Wie aber dennoch die genossenschaftliche Bewegung
im stäichigen Ausstieg begriffen ist, beweist die Ner¬

vosität Ukw die Angrisse der Gegner namentlich der

Kaufmannschaft , die sich in der Presse und auf jeder
Ihrer Tagungen ununterbrochen mit unseren Genos -
senschaflcn beschäftigen und nach allen möglichen
Mitteln suchen, um die Tätigkeit der Genossenschaften
zu unterbinden .

Schließlich beschäftigt sich Dietl mit den Kom¬

in ii » I st e ii , die, bankrott geworden , sich der Kon¬

sumvereine bemächtigen wollen . Dietl erklärt , daß

sich die Äenosseilschaste » gegen jede politische Rich¬
tung energisch zur Wehr setzen werden , die in ihre
Autonomie einzugrelsen bestrebt sind . Unter denr leb¬
haften Beifall des Kongresses erklärt er , daß die
Kommunisten bisher immer nur so ge¬
wirkt haben , daß sic der Kapitali st en -
klasse nützten und der Arbeiterklasse
schadeten .

Nach dem mit sehr großem Beisall ausgenom -
meiitll Referat des Genossen Dietl erstattet
Knobloch den Bericht der Kontrolle und Emil
Fischer den Bericht über Presse und Bil¬
dungsarbeit . Letzterer verzeichnet eine steigende
Tendenz der Auflageziffern der genossenschaftlichen
Presse und die Fortentwicklung ihres Inhaltes . Ge¬
nossin Riedl referierte über das „Familiendlatt "
und iiber die Tangleit der Frauenfektton , die sich
auch in den letzten Jahren sehr erfrenlich entwickelt
hat , und schließlich Michal über die Versicherungs¬
abteilung .

*

Debatte .
In der Debatte nieldet sich zunächst ein Kon¬

greßteilnehmer zu Wort , während dessen unsinnigen
kommunistisch -agitatorischen Ausführungen das Prä¬
sidium feststellt , daß er gar kein Delegierter
ist und also nur daS Gastrecht , daS er auf der Kon¬
ferenz genießt , mißbraucht , worauf er über allgc -
NleineS Verlangen des Kongresses die Rednertribüne

verlassen muß . Ebenso wüst und lächerlich begiiint
dann Seitz - Raspenau unter lebhaften Protestrufcn
deS ganzen Kongresses mit koinniunistischen Metho¬
den und Scheinargumenten gegen die Tätigkeit des
Verbandes Stimmung zu machen . Eine überraschende
Friedeiwschalmai fing dann Krause — ebenfalls
aus Raspenau — zu blasen an . Sehr heftig pole¬
misiert dann gegen die sozialdemokratische Presse der
ebenfalls kommunistische Genossenschaftler Rieger
aus Zwickau . Während der Ausführungen der kom -

munistischen Redner kam es stellenweise zn sehr leb¬

haften Polemiken fast des ganzen Kongresses gegen
die betreffenden Sprecher . In der Gcsamtstimmung
des BerbandSIageü kam zum Ausdruck , daß auch die
Genossenschaftler die k o m in n n i st i s ch e n M c
t h o d r » vollkommen satt haben .

In der Debatte sprach dann Hackel - Böhuiisch -
Kamnitz , der sei » Bedauern darüber anSspricht , daß
die Vorredner , seit langem in der GcnossenschastS -
bewcgung verdienstlich tätig , sich zwingen lassen,
ans Befehl «ine Lanze für Tinge zn brechen , von
denen sie innerlich gar nicht ü b e r z e » g t sind .
Hackel bestätigt , daß die Gcnossenschastler aus dem

Friedländer Gebiet ihre VerbandSpslicht im übrigen
immer restlos erfüllt Haden .

Mauder - Rlzdors erklärt , daß sich Hackel durch
ans nicht wunder » möge , daß die Stimmung des
Kongresses gegen die koinmnnistischcil Redner so ein¬

hellig nnd laut gewesen sei ; man hat eS eben endlich
satt , sich die Demagogie der Konimnnisten anznhören .
Im selben Sinn spricht der Jägerndorfer Genossen¬
schaftler Görtlcr , der die Kommunisten scharf an¬
greift und erklärt , daß angesichts der Methoden , die

sie anwcnden , vermittelnde Worte an Ihre Adresse
durchaus nicht ani Platze sind .

AlS letzter Debatteredner meldet sich der aus
dir kommunistischen Part « ! ausgeschlossene und jetzt
der Opposition angehörende Lucke ans Reichenberg
zn Wort . Er sagt nnter anderem , daß man sich
wircklich nun ernsthaft niit der Frage des Kampfes
in den eigenen Reihen der Genossenschasten be¬

schäftigen müsse . Di « Zielsckieibe des Kampf «» ist
vorlänsig di « Reichenberger Geuossenschast , auS der

man von komnninistischcr Seite — die allerdings

*

Senosfenlchastliche Frauen -
kinfttenz .

Vor dem VerbandStage sand die genossenschast -
liche Frauenkonserenz statt . Genossin ' Riedl , Prag ,
begrüßte die Delegierten und eröffnete die Kon¬

ferenz. Dem Bericht der Frauensektion ist zu ent¬

nehmen , daß die Mitarbeit der Frauen in der Ge -

nosscnschastSbewegung in den letzten Jahren große
F o r l s ch r i t i c gemacht hat . Die Zahl der Funk¬
tionärinnen , die in den MitglirderauSschüssen und
Im AussichtSrat tätig sind , steigt von Jahr ju Jahr .
So haben wir insgesamt im Anssichtsrat 79 Ge -

nossenschasterinnen und in de » MltglieikerauSschüssen
1252 Frauen tätig . Ersreulicheriveise bleibt cS bei

den Frauen nicht nur bei der FunktionSübernahnic ,
sondern diese drückt sich auch in tätiger Mitarbeit

nnd in den BesuchSziffern unserer Veranstaltungen
aus . Bei den Werbeveranstaltungen überwiegen die

Frauen und Kinder bei der Teilnehmerschaft . Auch
an den Generalversammlungen , Kouserenzen und

KreiSverbandStagunge » nehmen in wachsender Zahl
die Frauen teil . Die Anzahl der Veranstaltungen
insgesamt überwiegt zu eineni großen Teile das ,
was vordem au genossenschaftlicher Werbe - nnd Er¬

ziehungstätigkeit geleistet worden ist.
Durch den Beitritt zur Internationalen

genossenschaftlichen F r a u e n g i 1 d e, der

vor kurzer Zeit vollzogen worden ist, kommen wir

in engeren Zusammenhang mit den Genossenschaf -
terinnen der übrigen Länder .

Den Berichten der Vorsitzenden der Kreis ,

franenkomitees war zu entnehmen , daß sich überall
in den Funktionen die Franen durchsetzen . Die

schwere wirtschaftliche Lage , in der sich daS gesamte
Gebiet , über das sich unsere Konsumgenossenschaften
erstrecken , befindet , bringt eS mit sich, daß in den

Arbeiterhaushalten di « Konsumfähigkeit auf ein

niedriges Maß gesunken ist. Trotz guter Erfolge der

Werbeaktion , bei denen viele neu « Familien als

Mitglieder gewonnen worden sind , haben wir keine

allzu großen Umsatzerhöhungen . Einmütig sprachen
stch die Berichterstatterinnen dafür auS , daß in er -

höhterein Maße die Werbetätigkeit fortgeführt wer¬

den muß , denn nur ditrch die Selbsthilfe aller arbei¬

tenden Familien kann eine noch größere Not ver¬

hindert werden .

IST DIS MARKE DES

ORGANISIERTEN KONSUMENTEN .

Luck « niemals mit dem Namen nennt — mehr
für Parteizweck « herauszupressen versuchte , al » diese
Genossenschaft zu leist «« imstande war . Wir haben
unS schließlich gesagt , erklärt Lucke , daß nicht dir -

jcnigen , die wahrscheinlich in kurzer Zeit gqr nicht
mehr in Reichenberg sein werden , di « Berantwor -

tuug übernehmen könnten und würde » , sondern daß
wir selber als Funktionäre der Genossenschaft «»
die Pflicht haben , nicht mir die Genossenschaft zu
führen , wenn sie sozusagen von selber läuft , sondern
gerade in der Stunde der ernstesten Gefahr nicht
dav on zu l a » fen . Luck « führt dann Ziffern an ,
die beweise », wie stark die Reichenberger Genossen¬
schaft sich von jeher für Zwecke der Unterstützung
streikender Arbeiter ufw . auSgegeben hat . Er schil¬
dert , in welch unverantwortlicher Weise dann in
der Reichenberger Genossenschaft gewirtschaftet und
wie sie fast an den Rand des Ruins gebracht
wurde . Jetzt steht die Reichenberger Genossenschaft
trotz alledenl wieder seft. Unter starken ! Beifall
schließt Lucke damit , daß er uns die Seinen , wie
immer sic von der anderen Seite besudelt würden ,

nicht anfhören würden , dem Interesse der Reichen¬
berger Genossenschaft zu dienen .

- Im Schlnßivort besaßt « stch dann Genosse Dietl

ausführlich und wirksam mit den komninnistijchcn
Argumenten nnd wies nach , daß die Konminnistcn
nicht mehr inrsland « sind , eine «niste Debatte zn
führ «», und daß dies nicht mir in der Quantität ,
sondern auch in der Qualität ihrer ' Redner immer

mehr zutage tritt .
*

Der Gesamteindruck dieser Debatte war für
die Kommunisten tatsächlich überaus kläg -
l i ch und bewies , daß sie ideologisch tatsächlich
bereits auf den « letzten Loch pfeifen . Ihr Ans .
treten auf dem Teplitzer Derbandstag hat zwei¬
fellos nur dazu beigetragen , nm auch solche, die

vielleicht noch eine Spur von Zweifel in sich
tragen sollten , restlos von der Schädlichkeit
und Erfolglosigkeit der k o m m u n i -

st i s ch e ii Methode n zu überzeugen -
Die Verhandlungen wurden nm ! 48 Uln

geschlossen nnd werden morgen fortgesctzi
werden .

*

Die lcbhafie Debatte brachte lediglich Vor

schlüge über Methoden der Werbetätigkeit .
Da die Zeit bereits vorgeschritten war , wurde

von der Erstattung d«S Rescratrs „ Tic Agitation
unter den Franen " abgesehen und beschlossen , daß
den Franen dieses Referat schriftlich zugchcn soll .

Die Genossin Günzcl , Karlsbad , referierte
über die internationale Frauenkonserenz in Wien .

Dies « findet vom 20. bis zum 22. August vor dem
internationalen Genossenschastskongreß statt . Durch
unseren Beitritt können wir daran als stimmberech¬
tigte Organisationen teilnehmen . Die Konferenz
beschäftigt sich insbesondere mit den Rechten der

Franen in der Gcnosseiischastsbcivegung und mit
der Frage , ob für die Miktter öffentliche Unter¬

stützungen gegeben oder ob öffentliche Einrichtungen
für die beruflich tätigen Franen geschasscn werden
sollen . Beide Fragen sind für uns außerordentlich
wichtig , iveil die geänderte Stellung der Fran von

heute in der Genossenschaft wie im öffentlichen Le¬
ben eine Klärung erfordert .

Die Frauen beschlossen , ein Begrüßmigslclc -
gramm zum sOjährigen Gründungsfest deü Kon¬

sumvereines Teplitz - Hchönau abznsendcn . Ferner
wurde ein vorbereitendes Komitee gewählt , das

sich mit allen schtvebendcn Angelegenheiten zu be¬

fassen hat und das einer nächsten Konferenz darüber

Bericht erstatten muß.

Die Mitarbeit der Frauen in der Genossen «
schaftSbewegung verfolgt den einen Zweck , alle » ar¬
beitenden Familien die Vorteile der genossenschaft¬
lichen Wirtschaft klarzulcgen und sie für die weiteste
Teilnahme an den genossenschaftliche » Einrichtungen
zu gewinnen .

In voller Einmütigkeit wurde nach dem

Schlußworte der Genossin Riedl die Konferenz ge¬
schlossen.

Genossen » ausgesetzt f A t

o « e Verbreitung unserer Zeitung agitieren .
Setzt euch überall für « ufere Parteipresse
ei « . In das . - ei « des Arbeiter » gehört die

Arbeiterpresse . Darum , Aaitf jmJi
Neuasse » « . Geuasssuue « UUHlsO
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XtfAwer * friß »

des 11. Biiiidcs - Turiifesles islDaS Festgelände
schön gelegen »iid mit allen Verkehrs-

allen Teilen der Stadt leicht zn crrci -

Riesenfcschallen und drei große Zell «
UntcrkunftSmögiichkeiten bieten .

SrubenungMlk in Südafrika .
Kapstadt , LV. Juni . In der unmittel¬

baren Nähr der Stadt tvnrden infolge eines Erd¬
rutsche » in einer Grube nenn eingeborene Berg¬
leute getötet und zehn verletzt .

geselstel. Der Fcstplatz selbst wird also bereits auf die
amicS haben damit auch technisch Hervorragendes
Besucher einen sehr günstigen Eindruck machen . DaS

Ltadipugelände wird fortgesetzt durch weiter « Pla¬
nierungen ergänzt und in einige » Jahren eine

- geschlossene große Sportanlage dar¬
stellen , der auch bei giinstiger Ausnutzung der

Schottersperre die Schwimm , und Badegelegenheit
nicht fehlen wird .

SchmeNng .
Bon Rhedo .

Europa , das bisher vor der Reuen Welt den
Dorzug genoß, - daß' seine Boxer über das „ möchte
gern " nicht wesentlich hinaus kamen und Stuni -
per blieben , gemessen an " den Heroen der Faust ,
Tunnay , Tcmpfci » und Co. , hat diesen Borzug ,
den cs für einen Nachteil hielt , freudigen Herzens
eingebüßt , einen . Weltmeister gctvonncn , Amerika
einige Prozent Prestige entrissen und den Ameri¬
kanern endlich gezeigt , daß wir es auch können .
Wenn auch — ein Wermnttropfen im Kelche der
Freude — ein boxerischer Fehltritt des Gegners ,
Tiefschlag genannt , an sich eine Art Roheit ,
Europa zu » » Ruhme und Schmeling zum Siege
verhalf , wenn ' auch , wie Leute , die cs verstehen
müssen , die Sache ohne den glücklichen Tiefschlag
möglicherweise unglücklicher ausgefallen wäre ,
wenn auch — aber wozu sich ereifern und nach
Gründel » suche », die den Erfolg schmälern . Das
wichtigste am Erfolg -ist sein Vorhandensein und

Schnreli »»g, der Günstling des Gottes der Boxer ,
kann ihn für sich buchen , lind , Hand anfs Herz ,
er sei ihm gegönnt :

ES ist etwas sympathisches an diesem snngen
Manne, - der von der Faust in den Mund , und
das recht aut , lobt . . Mit 24 Jahren durch seiner
- Hände Arbeit , Millionär geworden zu sei»» und
weitere Dtillionen in ' unaufhaltsamem Flusse auf
sich einströmc »» zu sehe«, ist eine Leistung , vor der

nnsereinS ehrfürchtig de>» Hut abzuuchmen hat .
schinelina hat nur nötig , die Faust zu schließen
uno die Millionen ' komitien gern und vo»r selbst .
Eine Welt von Möglichkeiten steht ihn » offen und
cS liegt an ihn», sie z»l verwirklichen .

Vielleicht hat er , wie viele , die berufen sind ,
bchallpten , daS Golsspiel ernster genoinme » » als
das Training , vielleicht dachte er , in verzeihlichem
jugendlichem Leichtsinn , »licht an den Ernst der
Stunde und ging leichteren Herzens , als er sollte ,
in den Kainpf , der eine Welt in Atem hielt .
Vielleicht hat er sich weniger ernst genommen als
die Welt ihn . Mer hat ihm das Schicksal »licht
recht gegeben ? Der Tiefschlag hätte ihn zu Boden

gestreckt , auch tvenn er weniger Golf und mehr

Boxen gespielt hätte . "- Die beste Deckung der Welt
hätte ihn davor nicht bewahren können . DaS

Schicksal steht aus seiner Seite und die Gilde der

europäischen Boxer in » allgemeinen Ulld der dent -

schen im besondere »» kann sich mit Recht i>» die ,

» veun hellte noch etwas flache Brust werfen . Wil -

Haben den Weltmeister und nähern uns mit

Schritten , die nicht mehr zu übersehen sind , dem

amerikanischen Niveau . - -

Bescheidene Leute von Gottes Gnaden .

20 Millionen Lei für die Königinwitwe
7 Millionen Lei für die Mutter des Thronjolgcrs
7 Millionen Lei siir den Thronfolger Michael

und s o ' io c i t er , »> »> d s o tv c i t e r

Summe — Viele Millionen ,

welche das arme Land Rumänien für die neue

„Zivilliste " . seineS . - neüen Königs und für dessen
Angehörige anknbringcn hat . Aber an diese »»
Millionen ist . »nicht-,so sehr die Ziffer bestechend ,
die alle diese ' Nichtstuer von . Gottes Gnade »

erhalten für ihre - . eitle Larvenhasligkeit , als die

Begründung wofür sie diese Beträge erhal¬
ten u»«d die dankbare Bekanntgabe, daß sich die

Räuber noch mit der bescheidenen S u m-

m c zufrieden geben .
Sprecher für die vornehnle Gesinnung die¬

ser Herrschaften . war Prof . Gorga , der den

Wunfch ausdrückte , „die Verteilung der Gesamt¬
summe , die daS arme . Land mit aller Liebe

( Liebe ist gut, ) der königlichen Familie zur Ver¬

fügung stellt, , nicht gesetzlich sestzulegen , s i e

vielmehr dem König selbst z»» • überlas¬
sen . " DaS ist doch eine prachtvolle Idee — kür

die sollte der Gorga eine »» Orden bekommen , der

ihn in de »i Genuß von Prozenten — sprich
Beuteanteil — setzt. Außerdem kränkt cs ih»»

„ daß die Mutter deS Thronfolgers Prinzes¬
sin H e l e »< e - den Titel „ M a s e st ä t "

führt . Sorge »» si »»d das — schwere Kränkun¬

gen — bei aller Liebe sollte sowaö nicht Vor¬

kommen . Jin große » und' ganzen sei der Ent¬

wurf absurd . und für die königliche Familie
erniedrigend .

Schmach , . wenn man nicht de»» von Gottes

Gnade » so - klauen läßt , wie er gerne möchte
und eS ihn » gebührt .

Heiter ist , daß der Manin das für b e-

scheide »»- erklärt , waS der Gorga für ernie¬

drigend hält. -: Es sei die ZeitungSmeldung hier
zitiert , daniit dir Arbeiter weiß , was er sich »in «

ter „Bescheidenheit " vorznslcllcn hat :

„Ministerptäsident Manin erklärt , die Re¬

gierung stimme dein Gesetzentwurf vollinhaltlich
zu. E « sei - uh genau z»« wissen , WaS der König

und was die übrigen Mitglieder zugewrndet er¬

halten , damit ln der öffentlichen Meinung nicht

der Glaube - entstehe , daß der König mehr bezieh «,
als notwendig fei. Die Beträge seien sehr be>

scheiden. Air miissen dem König und der königli¬
chen Familie , dankbar sein , sagte Manin , wen «

sie angesichts , der schweren Finanzlage des ' Lan¬
des . sich mit dsesen Betrögen zufrieden gebe «.
Die KSuigiwvilwe Maria hat auch bisher . 20
Millionen drWten/ . da sie für die Snstandhal -

landschaftlich
Mitteln von

chen . Zwei
werde »» gute

TaS Airssiger Stadion ' ist eine Schöpfung
der Nachkriegszeit und wurde hauptsächlich
über Betreiben unserer Genossen g«.
chasfen . Di « Bautcchnikcr des Aussige » Stadtbau -
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tung der Schlösser und Paläste zu sorgen habe .
die ihr König Ferdinand hinterließ . Der Betrag
von 7 Millionen Lei für Ihre Majestät Helene
war bereits in früheren Gesetzen festgelegt . WaS
die 7 Millionen für den Thronfolger Michael be ¬
treffen , so handelt cS sich um denselben Betrag ,
den seinerzeit Prinz Carol erhalten habe.

Seid dankbar , die ihr diese Botschaft ver ¬
nehmt und wisset , daß eS in Europa einen Kö ¬
nig gibt , der in Anbetracht der Finanzlage sei -
ne « Landes sich mit eil » paar lun »pige »» Millio ¬
nen zufrieden gibt und nicht gegen diese Ernie -
drigung und entwürdigende Entlohnung seiner
Tätigkeit aufbegehrt . Und daß 20 Millionen

ür Schlösser und Paläste in Ruinänien ein
notwendiger sozialer Posten sind . A propos
Schlösser »»nd Paläste — laßt cü uns mit Georg
Büchner halten :

„ Friede den Hütten , Krieg den Palästen ! "
Der Igel .

verbandst «- der Bergarbeiter . Laut Bc -
jchluß des Gesaintvvrftandea der Union der
Bcrgo ^ ciier , fiiwet — wie wir dem „ Glück auf "
entriehnien — der neunte Uniontag i»i der Zeit
von » 22 . bis 25 . September 1030 in Teplitz -
Schönau ( Schloßgartensaal ) statt . Ans der

Tagesordnung befinden sich außer Berichten , die
Acnderung des Berwaltungüreg »ilativs , der
Stand der Berga rbciiervcrsichcrung und die
Frage der Berufskrankheiten , die sozialpolitische
Gesetzgebung im Bergbau und die Forderungen
der Bergarbeiter , sowie allgemeine Gewcrk -

schaftsfragen .
Das deutsche Kind gehört in die deutsch «

Schule . Elten », die den » deutsche »» Kultnrkreise
angehörc », können keine »» Augenblick darüber in »
Zweifel sein , welcher Schule sie ihre Kinder zu -
fuhre »» sollen . Nicht bloß die deutschen Sprach ¬
kenntnisse werde » » in der deutschen Schule — und
»t » »t in dieser — erweitert und vertieft , was
schon v. o»n pädagogischen Standpunkt aus be ¬
trachtet , « inen großen Vorteil für das weitere

Fortkommez » im Lobe » bedeutet , sondern » auch
in de »» Bereich der deutschen Kultur werden die
Kinder — Vielmehr als durch das Eltenihaus
— durch de »» Einfluß der deutschen Schule ein ¬

geführt »»nd . mit de»»» deutschen Kulturgut be -

kanntgcmacht . Nur in der deutschen Schule wird
daS geistige »»nd seelische Gedeihe »» der deutsch «»»
Jugend gefördert . . Es heißt , seine Pflicht gegen -
über der deutschen Kultur verletze »», wenn » nan
daS deutsche Kind - in eine tschechische oder in die

jüdisch « Schule schickt, weil sie nur dort angeb .
lick) gut Tschechisch erlerne » können . Das

deutsche K i n d g e h ö r t i n d i e deutsche
Schule ! u. zw . für die volle Dauer

- seines Schulbesuches ! Daß man die
Kinder ein paar Jahre in die deutsche und dann
wieder ein paar Jahre in die tschechische Schule

> schickt oder umgekehrt , ist auch in pädagogischer
- Hinsicht ein Verbrechen an der Jugend .

Ein Fall unglaublicher Grausamkeit hat
' unter der Hasenvevölterung von Antwerpen

große Entrüstung hervovgcrufen . Vor einigen
- Wochen verließ ein griechischer Dampfer den

i spanischen Hasen Huelva mit dein Ziele Gent ?

i Auf hoher See wurden drei blinde Passagiere ,
> spanische Knaben im Alter von 17 bis 18 Jah -
i rcn , entdeckt . Ohne zu zögern , gab der Kapitän
, des Schiffes , ein Grieche, Befehl , die drei

blinden Passagiere i, » 8 Meer zu

werfen . Der Befehl wurde vor den Auge »
der entrüsteten Bemannung von den Offizieren
ausgesühvt . Diese unmenschliche Tat empörte die

Frau ' des Kapitäns so, daß sie einen Revolver

ergriff rind ihren Man » niedeM- schiehen drohte ,
wenn er nicht Befehl zur Rettung der drei

Knabe » erteile . Schließlich ließ der Kapitän ein
Ruderboot bereitstelleu . Ter Mannschaft gelang
es , zwei der Knaben zu retten , »vährcnd der
dritte in den Wellen verschwand . Der Danipfcr
setzte darynf seine Reise nach Gent fort . Dort

angekommcn wurde die gesanite Besat¬
zung entlassen und durch eine neue er¬

setzt, worauf der Dampfer mit n » bekannter Be¬

stimmung den Hafen verließ . Die Mitglieder
der alten Bemannung einschließlich der zwei ge¬
retteten blinden Passagiere begaben sich nach
Antwerpen , »vv sic der Polizei von dem Dovfatl
Mitteilung »nachte ».

Absturz in den
'

Tiroler Alpen . Ans der
Dresdner Hütte in den Stubaiertaler Alpen »vird

gegenwärtig ein höherer Bcrgführerkurs abgc -
haltcn . Donnerstag hatte eine Abteil »»«- das
über 3500 Dieter hohe Zuckerhütl zu besteigen .
Als erster stieg Leutnant Klainnicr vif . An kei¬
nen » Seile hing Oberleutnant Schadmann . Un¬
mittelbar vor der Spitze rutschte Klammer mit
seinem Schnccbrctt ab und stürzte in die Tiefe .
Beide Ossizierc waren auf der Stelle tot .

Postraub . In der Nacht z » un 20 . d. M.
» vurde »n» Neutitscheincr Vostamte ei » verwege¬
ner Raub vollführt . Tic Räuber gelangten nach
Durchbrechung der Zimmcrmanern in das
Kasfenlokal , wo sie die scnerfeste Kassa erbrachen
und ihr 158 . 000 K in kleinen Banknoten ent¬
nahmen . Ein Päckchen Tanscndcrnoten ließen sie
versehentlich liegen . Tie Kassenräuber hinter¬
ließen keine Spuren .

Harakiri . Freitag früh verübte der 42jährige
Tischler Paul Magyarosy in Wie » » einen

grauenvolle »» Selbstmord . Er brachte sich mit
einem Bajonett Stiche in den Bauch bei , nach¬
dem er die Wohnung vorher angezündet hatte .
Sicherheitswache , Feuerwehr und Rettungügesell -
schaft tvnrden gerufen , doch konnte der Arzt nur
mehr den Eintritt des Todes feststellen . . Hände
und Gesicht der Leiche wiesen furchtbar « Brand¬
wunden auf .

Allerhand Sport . Wilde Ausschreitungen
ereigneten sich Donnerstag auf einem Sportplatz
in Buenos Aires , als die Sportbehövde ein
Wettspiel suspendierte , was lebhafteste Proteste
der Zuschauer heransforderte . Die Ausschreitun¬
gen nahmen einen solchen Umfang an , daß be¬
rittene Polizei eingesetzt werben mußte ,
nnr den Platz räumen zu lassen . Die Menge ve -
antwortete das Borgehei » der Polizei damit , daß
sie die ganze Einrichtung des Sportplatzes ,
wie Stuhle « nd dergleichen , zerstörte , die
Trümmer zn Scheiterhaufen schichtete
»ind in Brand steckte. Die Erregung war so groß ,
daß cs zwischen dem Publikum und der Polizei
zu einem regel re chten Feuergefecht
»an », ivobci mehrere Personen durch Revolver -
jchüsse verwundet wurden . Jnsgesaint wurden
etwa 30 Verletzte gezählt . 20 Personen sind ver¬
haftet worden .

Neue Kriegsmaschinen . Während mir ganz
spärliche Erfolge in » mühseligen Ringen gegen
den Krieg erzielt tverden können , »vährcnd cs der

ganzen Wachsamkeit und der ganzen angespann¬
ten Kraft der des Mordens langst müden Völ¬
ker bedarf , um da und dort einen aufflackernden
Brand zu löschen , einen säbelrasselnven Politi¬
ker in die Schranken zu tveiken , schreitet die
technische Vervollkommnung der KriegSwaffeil
»»»»aufhaltsam vorwärts . In Tausenden gehei¬
men Laboratorien und VcrsuchSwcrkstätkn
schaffen tausende Wissenschaftler an neue » Der -
nickftungSwevkzeugen . Nicht am wenigsten eifrig
rüsten die japanischen Imperialisten . Bor ganz
kurzer Zeit hat erst ei » japanischer Konstrukteur
einen neuen Kriegstank Vovgefuhrt . Tiefer Tank

übertrifft die bisher konstruierten Kriegsmaschi¬
nen dieser Art noch an Furchtbarkeit . Denn er

ist s er « lenkbar . Ohne einen Mann Bc -

satzimg kann er gegen die Stellungen des Geg¬
ners geschickt werden . Während er Tod und
Verderben über die Männer in der Fcnerlinic
speit , sitzt sicher und geborgen , ganz »vci ! vom

Schuß , viele Kilometer hinter der Front ,
ein Offizier . und lenkt mit Hilfe seiner Instru¬
mente den Eisen und Feuer speienden wandeln¬
den Berg . Nichts " kann den alle « vernichtenden ,
furchtbaren Koloß aufhalte »». Die tote , gefühl¬
lose Maschine kämpft ohne Nerven mit der Prä¬
zision des Automaten gegen lobende Menschen .
Erst biü durch einen Zufall di « „ Seele " des lli :

gctüm «, di « aut gesicherte Empfangüvorrichiung
für die elektrischen Ströme , mit denen die Ma¬

schine gelenkt wird , zerstört »vird oder der ganze
Koloß in die Lust fliegt , hat seine Wirksairrlci :
ein Ende . So sehen die Bernichtungsmaschiner :
aus , die uns im nächsten Kriege den Fortschritt
demonstrieren tverden , der »vahrhastig nnanf -
haltsam mit ehernen Ferse »» über die Erde

stanrpst .
Wie sie verleumden . In der nationalsozia

listischcn Presse »vird eine Liste von reiche -
deutschen Rechtsanwälten mit jüdisch klingende »
Namen veröffentlicht, die sich B e r f e h l u n ■

gen habe » zuschulden kommen lassen. Eü isl
eine Liste . von 24 Fällen . Mitten in der Ans

Zahlung von Betrügern , Defraudanten , Wechsel -
fälschern und Spielern findet sich die folgend »
Notiz :

„ Reichsbanneranwalt Fallenfeld und Fran
vergifteten sich in Fraiikfiirt a. d. Oder . Vcr -

mögenszerrüttung durch zn üppiges Leben . "

Tatsache ist , daß die Praxis von Faltenfeld
schlecht ging, daß er krank war und schließlich
nach eine »»» völligen Nervenzusammenbruch
Selbstmord beging . ES ist c i t» Schicksal
ohne Schuld , aber die natiönalsoziasistischcn
Verleumder wollen den Eindruck erivecken , alt

sei er einer jener betrügerische )» Anwälte , die
in der letzten Zeit häufig genannt lvnrdcn .

Diese Methode der Verleumdung gegen einen
Toten , der sich nicht zur Wehr sehen kann , ist
unsagbar widerlich und unendlich feig !

Der gute Ton bei Hitler . Der Führer der

Hakcnkrenzler im sächsischen Landtag ist ein Herr
Kittinger . Also sprach er im sächsische» Landtag :

„ Der Kerl ist besoffen , aber ein notorisches
2 ch >v e i ii — so ein Zehntansend - Tonnen »
Rindvieh — der Ministerpräsident - ist ciM

. stummer Bock — halt dein Maul , Ferkel —
das Wohlfahttüininisterium ist ein Schwein¬

stall — die Revolution begann , als Spartakus
da « Haupt erhob , als man den Minister Neu¬

ring in die Elbe kippte » nd Scheibenschießen au
ihn machte , bis er verunglückte — es kommt dir

Zeit , wo wir euch Sozialdemokraten den Fehde¬
handschuh hinwerfen , aber nicht in der Form
einer KönigtkopfeS , sondern in Foim » von ab¬

geschlagenen Köpfen eurer Parieibonzcn ,
und den Tag werden wir feiern ! "

Eü sind fein « Leut « , die Kittinger , Hitler ,
Frick uno Genossen und ihr Ton ist noch feiner

Naturfreund «- Wanderfahrt Dresden . Di « ge-
meldeten Teilnehmer haben sich am Sonntag , den
22. Juni um 5. 45 Uhr zur gemeinsamen Absahrl
in der sächsischen Zollhalle de « Bodenbacher
Bahnhöfe - elnzuflnden . Reiseleiter Bg . Ednar »
Mittler . Einzahlungsabschnitt deS Restbetrages ist
auf Verlangen vorzuzeigen .

Ein schwerer Unfall hat sich in dem Kohlenb- eig .
bauorle Gilly bei llharlcroi ereignet . ' - Einer dec

riesige » Kohlenschlackeichügel , die den belgischen Koh ,
lenkandschaften ihr basondereS Gepräge verleihcn , ' gc
riet in der Nacht zum Donnerstag in Bewegung .
Die gewaltige » Erdmassen stürzten auf die den
Hügel umgrenzenden Häuserreihen . Sieben Berg -
arbeiterhäuser »vnrdcn verschüttet und ihre Einrich¬
tung zerstört . Zehn Häuser sind noch bedroht . Ti -
Bewohner hatten die Gefahr rechtzeitig bemerkt , so
daß Todesfälle nicht zu verzeichne » sind .

Admiral Byrd und sein « 67 Südpol - Gefährten
wurden am Donnerstag von der Bevölkerung New
PorkS mit einem selbst für Amerika ungewöhnlichen
festlichen Hubel empfangen . Der unter « Broadway ,
den nnzähligc Fahnen förmlich zudeckten , war sei!
den » frühen Dkorgen voll von hunderitauscndcn be¬
geisterter Menschen . DaS Geschäfts - und BerkehrS -
leben kam völlig ins Stocken . Ak - Byrd und seine
Gefährten nach stürmischer Begrüßung im Hafen
im bunten Festzug durch den Broadway zun » Rat¬
haus geleitet wurden , fand die Begeisterung keine
Grenzen mehr . 2000 Mann Bundesmilitär , Ma¬
rinetruppen und Rationalmiliz nahnien neben riesi¬
gen Polizeiaufgeboten am Festzug teil . DaS Luft¬
schiff „ Los Angeles " , zwei Kleinluftschiff « und
Dutzende von Flugzeugen kreisten ständig über dem
Jubel . Bor dem RachauS hatten die städtischen ' Be¬
hörden Ausstellung genommen . Sie überhäuften die
Pölarhelden mit Auszeichnungen und Ehrungen . An»
kkbend reiste Admiral Byrd mit seinen Gefährten
nach Washington .

StaatSbeitrag zur Pensionsversicherung für die
Zeit d«S Militärdienstes . Die Pensionsanstalt macht
darauf aufmerksam , daß am 80. Juni d. I . die
Frist zur Geltendmachung der Ansprüche ans Zu¬
erkennung deS Staatsbeitrages zur PeizfionSvcr -
sicher -ung für die Militärdienstzeit endet . Ein großer
Prozentsatz der Versicherten hat diesen Anspruch
noch nicht angemeldet . Daher macht die All¬
gemeine PenstdnSanstalt darauf aufmerksam , daß
diese Gesuch « der zuständigen Amtsstelle bis spä¬
testens 80. Juni d. I . vorgelegt werden müssen . Die
Bestätigungen der Militärbehörden müssen bis
81. Dezember 1980 vorgelegt werden . Die Staats¬
bürgerschaft muß nicht gleich nachgetvicsen werden ,
«S genügt , wenn dieser Beweis bei Geltendmachung
deS Anspruches auf die Rente erbracht wird . Doch
U» uß daS oben angeführte Gesuch um die Zuerken¬
nung deS Staatsbeitrages unbedingt bis
80. Juni 1980 vorgelegt pArden .
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Lokomotiven einst und jetzt .
Sine seltsam » Mettfatzet vor Hundert Statz » , « .

Usberfahren . Donnerstag abends wurde der
«inetnhalbjährlge Knabe des Bergarbeiters Trepet
in Macheuern ( Bezirk Brüx ) , während er auf der
Straße spielte , von einem Motorrad überfahren .
Das Kino erlag bald darauf den erlittenen Ver¬
letzungen . Der Motorradfahrer konnte noch nicht
auSgeforfcht >v- >rde ».

Hebung deutscher U- Boot « . Eine vor einigen
Tagen aus Triest gekommene Nachricht über die
bevorstehende Hebung deutscher U- Boote , die von
ihren Besatzungen bei Kriegsende In der Nähe von
Pola versenkt worden seien, wird vom „Mcssagge -
ro " als den Tatsachen entsprechend bezeichnet . Nach
der Darstellung dieses Blattes sind an den Vorar¬
beiten auch die italienischen Marinebehörden be¬
teiligt , die von der Versenkung der U- Boote Kennt -
niS hatten . Die aTnchcr haben dem Blatt zufolge
bis jetzt 25 U- Boote , darunter 5 von 8000 Tonnen
fcstgestellt , die zum größtenteil unbeschädigt seien .
Bereits anfangs nächster Woche soN mit der He¬
bung der beiden ersten U- Boote unter Verwendung
modernster technischer Hilfsmittel begonnen werden .

Das moralisch « Potsdam . Boni Potsdamer
Landgericht ist, nach Blältcrnieldungen , beschlossen
worden , von jetzt an sämtliche Sittlichkeitsprozesse
die in Potsdam verhandelt werden , unter Aus¬
schluß der Ocffcntlichkeit » ud der Presse zu ver¬
handeln .

M MMn Her SkiWewMlllls .
Gemeindeordnung . - Zuziehung von
Berichterstattern zu den Sitzungen der

Gemeindevettretung .
Können Mitglieder von Kommissionen und Aus¬
schuss ««, die nicht Mitglieder der Gemeindever¬
tretung sind , in den Sitzungen der Gemeindever¬

tretung als Berichterstatter fungieren ' ?
Nein ! Mit Rücksicht auf den klaren Wort¬

laut des 8 42 der Gemeindeordnung und der
88 2, 8, 4 und 9 der Gemeiiwenovelle ist es aus¬
geschlossen , daß . ein Mitglied einer Koinmission ,
wenn er nicht zugleich Mitglied der Gemeinde¬
vertretung ist , zuni Berichterstatter ernannt wer¬

den kann . Ter Gemeindevorsteher ( Bürgermeister )
hat kein Recht , eine nicht zur Gismeindevertrctuiig
gehörige Person zu de » Sitzungen der Gemeinde -
vertrelnng zn laden , daher kann «ine solche Person
auch wicht - einen Bericht erstatten oder ein Referar
übernehme ». Gemäß 8 9 der Gemeindenovelle
haben nur leitcirdc Konzepts - und Fachbeamte das
Recht >lnd die Pflicht , mit beratender Stinnne
an den Sitzungen der Gemeindevertretung teil -
zunehmen , jedoch nur sotveit , als es sich nm
Fragen handelt , die in den Dienstbereich d«S
betreffenden Beaintrn gehöre ». Diesem können
auch Referate übertragen werden . Die Kommis¬
sionen , mit Ausnahme der Friedhofs - , Finanz
und der GesnndheitSkommission sind ja Nur be¬
ratende Körperschaften und haben deren Mit -
gliSter als solche kein Recht , in den Sitzungen
der Gemeindevertretung ( ausgenommen Zuhörer )
teilzunehmen . Es kann daher auch der Bürgrr -
meister eine Person , die nicht der Gemeindever¬
tretung angehört , nicht zu einer solchen Jitzniqz
laden , daher auch nicht mit einem Referat

■betrauen . —zl .

Beschwerde in Bauangelegenhetten .
Steht der Gemeinde in B- auangrlegenheiten das
Recht zu , dir Beschwerde an das Oberste Ber «

waltnngsgericht einzubringen ' ?
Mch 8 2 des Gesetzes über das Oberste Per -

walttingSgericht hat diese « in allen Fällen zu er -

kennen , in denen jemand durch eine gesetzwidrige
Entscheidung oder Bcrfüguug einer BerwaltnngS -
bchörde in seinen Rechten verletzt zn sein bchaup
tet , ohne Rücksicht' daraus , ob cs sich um eine

staatliche oder autonome Behörde handelt . Somit
kann , vorausgesetzt , daß eine behördlick >e Entschei -
düng oder Verfügung vorlicgt , nur Beschwedr «
geführt werden , wenn die Verletzung eines sud -
jektivcn ( persönlichen ) Rechtes behauptet werdet ,
kann . Ein solch subjektives Recht steht aber der
Gemeinde nie zn, tvenn sie, " vertreten durch ihr
konrpctentes Organ ( Stadtrat oder lÄenieinderat )
in ihrer Funktion als Baubehörde auftritt . Diese
Funktion wurde ihr nach 8 28 der Gemeinde¬
ordnung für Böhmen , Abs . 9, als zum selbstän¬
digen Wirkungskreis der Gemeinde gehörig , in

welchent di « Gemeinde mit BeobachMng der be¬

stehenden Gesetze nach freiem Ermessen anvrdnen
und verfügen kann , übertragen . Das Gesetz, wel¬

ches die Gemeinde hauptsächlist in Banangclegen -
heiten zn beobachten hat , ist die Bauordnung ; die

durch diese geschützten öffentlichen Interessen müs¬
sen aber auch von Amts wegen von der Gemeinde

gewahrt werden , so daß also dadurch die Aus -

übuttg der Bauordnung nicht mehr als in da2
Gebiet des eigenen Wirkungskreises der Gemeinde

gehörend betrachtet werden kann . Die der Ge¬
meinde als Baubehörde znstehendc », aus der

Bauordnung hervorgchcndcn Befugnisse sind aber

keine subjektiven Rechte , sondern nur behördlich «
Befugnisse , die in den Grenzen der Rechtsordnung
einer Ueberprüfung durch die übergeordneten Be .

Hörden unterworfen sind. Die Gemeinde als Bau .

behörde kann gegen die Entscheidung der Bau¬

behörde höherer Instanz , welche di « Entscheidung
der Gemeinde als Baubehörde erster Instanz
aufgehoben hat , keine Beschlvcrdc an das Oberst «
Verwaltungsgericht cinbringeu , nur da >m, wenn

die Gemeinde nachzuweisen in der Lage ist , daß

sie als Partei in ihren Rechten und Pflichten
durch die Verfügung der Oberbchörde betroffen ist ,

z. B. in Parzellierungsangelegenheiten , wo sie

durch ein « Entscheidung der Oberbehörde eventuell

zum Straßenbau usw. verpflichtet werden könnte

— kommt ihr Parteistellung und daher auch das

Recht der Befchwerdoführung an das Oberste
Verwaltungsgericht zu. - Dr . B. F.

Die große Lokomotiv - Mettfahrt , die vor uugc -
sähr hundert Jahren von der nerigegründcten Liver -

pool-Manchester-Etsenbahngesellschaft anSgeschrieben
war , gilt heute allgemein als vaS eigentliche Ge¬
burtsdatum der Eisenbahn . Dieses Geburtsdatum
bestünde zu Unrechts wollt « man etwa annehmen ,
cS seien bei dieser ' Konkurrenz zum ersten Male
brauchbar « Lokonwtiven über den eisernen Schienen -

Dieser neue Typ wurde vor kurzem In England
zwischen London und Edinburg In Dienst gestellt .

>vrg dahingebronst , denn tatsächlich ist die erste
Lokomotive von Richard Trcvithik bereits im Feber
180- 4, also 25 Jahre srühcr , als «in « Grubenbahn
einer Zech- : in Wales in Betrieb genommen worden .
Sie zog nilt einer Geschwindigkeit von 7 Kilmnetcr
in der Stunde 20 mit Kohlen beladene Wagen .

Selbst «ine Dtephenson ' sche Eisenbahn bestand
ja bereits seit 1825 . Doch die « alles sind mehr die

Bnrstadicn des modernen Eisenbahnverkehrs , der

tatsächlich erst nach Inbetriebnahme der Eisenbahn
Liverpool - - Manchester seine Wcltverbreituny bekam .
Insofern also gilt der Augenblick , in dem die neue
Eisenbahngesellschaft sich auf Grund der Wettkampf¬
ergebnisse in Rainhill zur Inbetriebnahme der
neuen Linie mit Lokomotiven vom Typ der sieg¬
reichen Stephenson ' schen ' „Rakete " , eutschloß , als der

Augenblick der Gebnrt des Eisenbahnverkehrs .
Als ei » ganz großes Ereignis wurde diese

Wettfahrt denn auch in der Öffentlichkeit ange¬
sehen , und dementsprechend war der Menschen¬
andrang unter damaligen Vrrhältnisien ungeheuer .
AuS den beiden Riesenstädten Liverpool und Man¬
chester und den naheliegenden Orlschasten waren die
Leute zusammengeströmt nach Rainhill , eincni Torfe
nahe Liverpool .

DaS AnSschreiben setzte eine » Preis von 500

Pfund ( achtzigtausend Kronen ) für den Konstrukteur
der besten Lokomotive an «. Bedingung war l. , daß
di « Maschine ihren Rauchabzirg so viel wie möglich
verbrennL ( also di « rentabelste Feuerung entfalte »,
2. , daß «ine 0000 Kilogramm schtoerc Maschine im¬
stande sein nmß , Tag und Nacht >' in Gewicht von
20 . 000 Kilogramm mit einer Schnelligkeit von 10
Kilometern zu ziehen , 8. der Dampfdruck niuß 8M
Atmosphären betragen , 1. es müssen ztvei Abtei¬

lungsklappen vorhanden sein , und «ine davon der

Sicherheit halber in Reichweite des Maschinisten ,
5. Maschine und Kessel müssen ans vier oder auf

Ter gitternattonale GewerksHastslinnv
im Jahre 1SL8

Während die übrigen Gewerkschaftsmterna »
tionalen zahlenmäßig znrückgehen oder sich kaum

zn behaupte » vermögen , macht der Internatio¬
nale Gcwerkschaftsbnnd ( I . G. B. ) langsame ,
aber stete Fortschritte . Er har

die im Jahr « 1922 eingetr «t «ne organisato¬
rische Kris « schon längst Lb « rtv » nden .

Obwohl große Mitgliedcrzunahmen in den letz¬
ten Jahren nicht zu verzeichnen waren , weist
da » stetige Wachstum der im I . G. B. ver¬

einigten Gewerkschaften auf eine gesunde Ent -

wickluiig hin . Auch die vorläufigen Mitglieder¬
zahlen der dem I . G. B. Ende 1929 angeschlos -
seneu Landeözeittralen deuten in diese Richtung .
Zieht man noch in Betracht , daß die Beziehun¬
gen mit einer Anzahl dem I . G. B. nicht an¬

geschlossenen Landeszentralen sich immer freund¬
schaftlicher gestalten — was u. a. in der Anwe¬

senheit von Delegierten solcher Zentralen auf
dem I . G. B. - Kongreß in . Stockholm zum Aus¬

druck kommen wird — und daraus innerhalb
einiger Zeit neue Anschlüsse erwachsen können ,
so kann der I . G. B. der Zukunft hoffnungs¬
voll entgegensehen .

Nachstehend eine kurze Uebersicht des Mit -

gliedrrstandes des I . G. B. nach den mitgcteil -
tcn vorläufigen Mitglicderzahlen am 31 . De¬

zember 1929 .
Die Zahlen der angeschlossenen Länder und

der Landeszentralen blieben während des Jah¬
res 1929 unverändert , nämlich 27 bezw. 28 .

Bon 17 Landeszenlralctt liegen tiene Mit¬

gliederzahl vor , denen zufolge
di « Gesamtzahl von 13, » 16 . 209 auf 13,800 . 567

od « r um 284 . 298 ( 2. 1 Prozent gestiegen
ist. In Wirklichkeit ist die Zunahme jedoch grö¬
ßer , weil verschiedene Landeszentralen , die noch
keine »eilen Mitgliederzahlen meldeten ( Argen -

sechS Rädern ruhen , 8. der Danipfdruck muß mit
Hilfe «Ines DruckmanoincterS angezeigt werden ,
7. die Maschine darf nicht mehr als 550 Pfu ' ch
kosten.

DI « Bedingung «» waren auch für damalige
Zeit nicht gerade glänzeiw . Immerhin sanden sich
für den ersten Tag der Wettfahrt , den 7. Oktober
1829 , vier Konstrukteur « mit ihre » Maschinen ein ,
deren ' Rainen allein schon auf die großen Hofftmn -
gen hirnveisen , di « ihre Erbauer damit verknüpften .
Favoriten war die von Braichwaite und Ericsson
vorgeführtc „ Novelty " ( Neuheit ) , danach Stephen -
sonS „ Racket " ( Rakete ) , ferner die von Timothy
Blackworth , einem früheren Werkmeister Stephen -
sons , erbaut « „ SanSparail " ( Ohnegleichen ) , endlich
Burstalls „Perseverance " ( Beharrlichkeit ) .

Gleich Im Anfang wurde deutlich , daß «S der
„Perseveranee " an „Durchsetzungüvcrinögen " gebrach .
Ohnegleichcn war auch di « Leistung der „ SanS -
pareil " nicht . Auch sie fiel bald beschädigt ab .
Nur die „ Rakete " von Stephenfo » und di « „ Novelty "
blieben in Fahrt . Mit einer Geschwindigkeit von
28 englischen Meile » braust « die letzte « plötzlich da .
hin , so daß cS »inen Augenblick lang wirklich schien ,
als tvürd « st « den Preis davoniragen . Wär « sie
nicht einem Mafchinenbefekt zum Opfer gefallen , so
hätte sie dennoch hinter der größeren Geschwindig¬
keit von 80 englischen Meilen , die StephensonS
Rakete erzielt «, zurückbleiben müssen . Di « Passa¬
gier «, die sich ihr anvertraut hatten , erzLhlten nach -
her , daß sie wirklich nicht anders geglaubt hätten ,
als daß sie niit der Rakel « „ durch die Luft flögen " .
StephensonS Rakete hatte im Gegensatz zu seiner
ersten in « Jahre 1814 konstruierten Lokomotive
bereit - das Problem des direkten KolbeiwnhnbS
auf den Radexzenter gelöst . Auch wirkte das große
vordere Triebrad zugleich schon als Schwungrad .
Et st die unaufhörliche Verbesserung des Schienen¬
weges und die dadurch ermöglichte Konstruktion
immer schwererer Maschinen hat nach »ich nach die
Leistungsfähigkeit der Stephenson ' schen Lokomotiven
so tveit gefördert , daß er schon ball » darauf ein «
dreiachsige Lokomotive int Gewicht von 11 . 000 Kilo¬
gramm , die eine Zugkraft von über 20 . 000 Kilo -
gramm befaß , ans der Fabrik abschicken konnte .
So groß auch d>iS Gelächter u>ch dl « Spottlnst der
zu deu Wettfahrten von Rainhill Geströmten über
das Versagen der „ Perseverance " und der „ SanS -
pareil " war , so groß dagegen das Staunen und
die Begeisterung über di « „ Rakete " . Ein Iahrzchnt
später waren überall in den europäische » Kultur¬
staaten und in den Bereinigten Staaten von
Amerika Eisenbahnstrecken in Betrieb oder zu -
niindcstens im Bau .

Mit der Entwicklung der Technik hat natur¬
gemäß auch der Lokomottvcnbau große Aendrrnngen
erfahren . Während ein Land , wie die Schweiz , durch
besonder « Berhältnifle begünstigt , das Eisenbahiuietz
vollkommen elektrifiziert , bemüht man sich in
Deutschland noch nm die Weiterentwicklung der
Dampflokomotiven . Zwei Probleine stehen da Im
Vordergrund : die rationelle Antriebserzeugung und
«in « möglichst hohe Auswertung der Antriebskraft
durch verbesserte Uebertragung . Die Ergebnisse des
Studiums dieser beide « Fragen sind dl « Heiß -
danipflokomolive und die Turbincnlokomotivc . Beide
Lyslemc sind bereits mit Erfolg erprobt tvorden .

In England ging man noch einen Schritt
tveiter und bildet « die äußere Form der Lokomo¬
tiven , nach den Erfahrungen , die man im Auto -
mobil- , Flugzeug , und Schiffsbau gewonnen hat ,
um . Tie Tropfenform dieser Lokoinotivcnart trägt
zur Erhöhung der Fahrgeschtvindigkeit erheblich bei .

tinien , Frankreich , Großbritannien , Jugoslawien ,
Luxemburg , Memelgebiet , Oesterreich , Rumä¬
nien , Südafrika und Südwest - Afrika ) , Fort¬
schritte gemacht haben . Die Angaben ans Groß¬
britannien weisen z. B. daraufhin , daß die ernste
Krise in der Gewerkschaftsbewegung überwunden
ist und sich die Mitgliederzahlen während des
Jahres 1929 wieder in aufstcigender Richtung
bewegten . Auch in Frankreich und Luxemburg
sind die Mitgliederzahlen gestiegen .

Die Mitgliederzahlen Ende 1929 desto . 1928
lauten lvie folgt : Argentinien Ende 1928 :
82 . 01 ) 0; Belgien 528 . 380 ( 1928 : 518 . 658 ) ; Bul¬
garien 1269 ( 1928 : 2450 ) ; Dänemark 250 . 162
( 1928 : 155. 978) ; Deutschland , A. D. Ä. B.
4,967 . 800 ( 1928 : 4,806 . 926) ; A. F. A. 488 . 238
( 1928 : 421 . 166 ) ; Estland 5713 ( 1928 : 5506 ) ;
Frankreich 1928 : 040 . 790 ; Griechenland 39 . 500
( 1928 : 52. 775) ; Großbritannien 1928 : 3,073 . 144 :
Jugoslawien 1928 : 36. 044 , Kanada 156 . 000
( 1928 : 143. 582) ; Lettland 28,550 ( 1928 : 21. 888 ) ;
Luxemburg 1928 : 15 . 377 ; Memelgebiet 1928 :
1064 ; Niederlande 255 . 38 - 1 ( 1928 : 220 . 545 ) ;
Oesterreich 1928 : 706 . 168 ; Palästina 26 . 049
( 1928 : 21. 302) ; Polen 231 . 369 ( 1928 : 272 . 817 ) ;
Rumänien Mitte 1929 : 41 . 421 ; Schweden 508 . 107
( 1928 : 409 . 409 ) ; Schweiz 186 . 651 ( 1928 :
176 . 488 ) ; Spanien 225 . 000 ( ,1928 : 221 . 000 ) ;
Süd- Afrika 1928 : 8212 ; Südwest - Afrika 1928 :
600 ; Tschechoslowakei 554 . 074 ( 1928 :
557 . 191 ) ; Ungarn 124 . 000 ( 1928 : 124 . 878 ) .

Bon den 17 Landeszentralen , die neue Mit -
glieder,zahlen melden , haben 12 Mitgliederge¬
winne und 5 Verluste zu buchen .

Die Mitgliederzahlen der nachsolgeitder «
Landcszentralen sind gesunken : Bulgarien 1181

( 48. 2 Prozent ) ; Griechenland 18 . 275 ( 25,2 Pro¬
zent ) ; Polen 40 . 948 ( 15 Prozent ) ; Tschecho¬
slowakei 3117 ( 0,6 Prozent ) und Ungarn
378 ( 0. 3 Prozent ) .

Nachstehende Länder verzeichnete » Mitglie¬
dergewinne : Belgien 9672 ( 1. 9 Prozent ) ; Däne¬
mark 94 . 184 ( 60 . 4 Prozent ) ; Deutschland A. D.
G. B. 100 . 374 (2. 1 Prozent ) , A. F. A. 32 . 127

WWirlWll oni WliWU

Solche Schrammen

bekommen Ihre Zähne ,

wenn Sie sie mit scharfkömigen

Putzmitteln behandeln . Eine gute

Zahnpasta können Sie zwischen

den Fingern zerreiben , ohne

etwas zu fühlen . — Odol - Zahn -

pasta ist weich wie Sammet

( 7. 6 Prozent ) ; Estland 207 ( 8. 8 Prozent ; Kanada
12 . 418 ( 8. 6 Prozent ) ; Lettland 1668 ( 7. 6 Pro
zent ) ; Niederlande 34 . 839 ( 15. 8 Prozent ) ; Palä¬
stina 4747 ( 22. 8 Prozent ) ; Schweden 38,698
( 8. 2 Prozent ) ; Schwei - 10 . 213 ( 5. 8 Prozent ) und

Spanien 4000 ( 1. 8 Prozent ) .

Mine Eßrauik .
Set Ztount bei * m JtatirWHtan .

Unendlich viele Bücher sind über den Traum

geschrieben , sehr viele Menschen zeichnen jeden
Traum , besten sie sich beim Erwachen erinnern , auf
und gewinnen auf dies « Weife ein eigenartiges Bild
von einen » seelischen Doppelleben . Nicht alle Träum «

sind bizarr , ungereimt , unzufamnienhängend ; viel «

haben ein gan,' , festes Gefüge und wirken kehr real .

Ganz selbstverständlich ist «S also , daß bei den pri¬
mitiven Völkern der Traum , über dessen Wesensart
man ja gar nichts wußte , einen ungeheuren Ein¬
druck machen inußte .

Ein primitiver Mensch gskinbt , daß alles , waö
er int Traum denkt und tut , wirtlich von Ihni ge¬
dacht und begangen wurde ; infolgedessen ist «in ge¬
träumtes Verbrechen ein wirkliches Verbrechen und
der Träumend « wird seinetwegen zur Rechenfchast
gezogen , als hätte er «S in Wirklichkeit begangen .

Für die eng « Verquickung von Traum und

Wirklichkeit im Leben der wilden Völkerschaften gibt
eS di « verschiedensten Beispiele . Mn Mann träumt
von der Liebe einer bestimmten Fran . Beim Er¬

wachen ist er Überzeugt , daß sie ihn wirklich liebt .
— Bei manchen Stämmen Neu - GuineaS muß ein

Mann , der im Traum mit der Fran eines andern

znfammenkam , diesem ein Bußgeld zahlen .
Noch weiter gehen zahlreiche ander « Stämme ,

indem sie das Traumleben nicht >mr für sich selber
als Wirklichkeit ansehen , sondern auch für diejenigen ,
von denen sie geträumt haben . Hat man also das

Uirglück, daß jemand irgendetwas Ungünstiges von
einem träumt , so hat man di « Folgen davon zn
tragen . So wird eine Geschichte erzählt , daß ein
Indianer von einem Missionar Bezahlung für drei

skürbissc verlangte , weil er im Traum gesehen hatte ,
daß der Missionar sie stahl . Auf Borneo kann der

Manu , der von der Untreue seiner Frau träumte ,

ihre Bestrafung verlangen . Träumt der Wilde von

Jagd oder Fischfang , so ninnnt er nach dem Er¬

wachen diese Ding « vor . Träumt er von seinem
Freunde , dieser werde ihm zu schaden suche », so
bricht er die Freundschaft ab , ja . die Indianer

gehen sogar so weit , einen Menschen zu löten , wenn
sie geträumt haben , sie müßten ihn töten : Trimmt

einer , ihm gehöre irgend etwas , was eigentlich
Eigentum eines andern ist, so gibt der andere ihm
den Gegenstand ohne Widerrede , da er sonst in Le¬

bensgefahr zu kommen fürchtet . Bei dem Kamtscha¬
dalen wogt ein Dtädche » di « Werbung «ine - - Man¬
nes nicht zurückzuweisen , tvenn sie erfährt , daß die -

scr von ihrem Besitz geträumt hat .
Eilt Häuptling in Afrika träumt «, in einige, '

europäischen Ländern zu sei »; beim Erwachen legt «
er europäisch « Kleidung an und ließ sich von seinen
Besuchern bcglücktvünschen , daß er gesund und wohl¬
behalten von der großen Reise ; nrückgekehrt sei .

_ _ _ _
F. N.

Die deutsche Presi « iu Amerika . In den Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika erscheinen nach
einer neuen Statistik 20 . 686 Zeitungen und Zeit¬
schriften , darunter 1083 sremdsprachige . Bon den
frenchfprachlgen Blättern stehen di « deutschen mit
182 an erster Stell «, Unter ihnen sind selbstverständ¬
lich eine ganze Reihe solcher Organ «, di « nur lokale
Bedeutung haben . Zu erwähnen wären besonders
di « in Chicago erscheinenden Zeitungen „Abrndpost "
und „Sonntagspost " mit je 50 . 000 Auflage , die
„ Dctroider Abendpost " mit 190 . 000 Auflage , der
„ New Norker . Herold " mit 50 . 000 Auflage und die
„ New Aorker Staatszeitung " mit 60 . 000 Auflage ,
das von den beiden gemeinsam herau - gegebene
„SonntagSblat ! " kann eine Auflage von 120 . 000
Stück verzeichnen .
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Hoffmanns Reisstärke
n * M der Katze

ist weltbekannt wegen ihrer unübertroffenen Qualität .

Mit Hoffmanns SilberglanEstärke erzielt jede

Hausfrau blütenweiße , elastisch - steife Plätt wäsche .
— " i *—■ —

Zu haben In allen Ver iellungssiellen der Konsumvereine *

Der Kindertag In Prag .
Am 22 . do . wird zum ersten Male dat

Fest der proletarischen Kinder , der Kindertag ,
auch in Prag gefeiert werden . Ans dem prachtis
gelegenen Turnplatz der T. T. F. ans dem Lau¬

renziberg versammeln sich nm 14 Uhr all «

Präger Genossinnen und Genossen mit den Kin¬

dern , aber auch alle Arbeiterturner » nd di « Ju¬
gendlichen mit ihren Instrumenten . TaS Pro¬
gramm sieht di « Ausführung eines Sprechchores ,
Ansprachen , Gesangs - und Musikdarbietungen
und Spiele der Kinder vor . Die Kinder erhal¬
ten eine GratlSsanse und Kollektivgeschenk «.

All « Genossinnen nnd Genossen , di « sich
noch der schönen Stunden am Nachmittag bei
1. Mai erinnern , werden wissen , daß ein Kin¬

derfest gleichzeitig auch «in fröhliches Fest für
dir Erwachsenen Ist . Darum erwarten wir einen

zahlreichen Besuch .
Di « Kinder solle » Trinkgesiiße mitbringen .

„ Freundschaft "

Di « Bezirksorganisation der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei ,

Dl « Ortsgruppe des Arbeitervereins

„ Kinderfreunde " ,

Di « Ortsgruppe des Sozialistischen Jugend »
Verbandes ,

Der Arbeiter - Turn » und Sportverein in Prag .

« UteMmgen « ms de » Publikum ,

Das Rezept des Augenarzt « »
kann nur dann feinen Zweck erfüllen , wenn da »

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

PalaiS „ Koruna " , ausführen .

Fruchtbar « Jahr « . Der gegenwärtigen , di « Obst ,
frucht schnell zur Reis « bringenden Sommerhitze ist
«in ungewöhnlich milder Winter vorau - gogaugen .
Bon Ähnlichen ungewöhnlich guten Jahren wird au »
einer weit zurückliegenden Bergangeicheit berichtet .
So heißt es von dem Winter des Jahre » 1186 , cS

sei zu Neujahr so schöne » warmes Wetter gewesen ,
daß in Mitteldeutschland di « Bäum « im Jänner zu
blühen begannen und im Mai schon die Aepfel an
den Bäumen die Größe von Wallnüssen hatten . Di «
Ernt « konnte am Harz und in Thüringen im Juli

eingebracht werden , und di « Weinreben trugen im

August reife Trauben . 1289 waren di « letzten drei
Monate des Jahres so wärm , daß die Kinder Weih ,

. nachten im Freien baden konnten und die Bäuure
und Rosen blühten . DaS wird vor alleni aus der

Schweiz berichtet , wo dann im Jänner 1299 bereit »
di « Vögel brüteten . Warme Winter ohne nachfol -
genden Spätfrost sollen im allgemeinen gute Wein »

jahr « werden . So wird u. a. aus dem Jahr « 1839

berichtet . Eine zeitgenössische Chronik schildert sehr
drastisch , wie damals der Wein im Uebcrfluß ge¬
raten und besonder » stark gewesen sei . Da hab « sich
daS Bauernvolk in den Städien „übersoffen " , so daß
sie beim Helnrfahren viel von den Wagen gepurzelt
und zu Schaden gelonunen seien . Im Jahre 1896

sand man in Thüringen zu Weihnachten Kornblu¬

men aus den » Felde , Im gegenwärtigen Jahrhun *
dort waren vor all « » die Jahre 1911 und 1921
wann « Jahr « mit besonders guter Qualität der

Weins .

versenkt « Schlachtschiff « hebe «. Bon der bei

Scapa Flow versenkten deutschen KriegSsloite sind
bereits gegen 39 Schisse gehoben worden , und man

geht jetzt an die Bergung eines der großen Schlacht «
kreuzer , des „ Hindenburg " , mit einem Gehalt von
28 . 009 Tonnen . Ein erster Versuch war bereits
1926 gemacht worden , und zwar arbeiteten 200 Leute

fast ein halbe » Jahr , um das Schiff zu heben . Die

Arbeiten , die 600 . 000 Mark verschlangen , führten
aber zn keinem Erfolg . Nun hofft man , das Schiff ,

. daS etwa 20 Meter unter Wasser liegt , innerhalb
einer Woche zu heben . Die nächsten Schiffe , di « daun

geborgen werden sollen , find der „Vrlnzrcgent Luit¬

pold " mit 25 . 000 Tonnen und der Kreuzer „ Bon der
Tann " mit 20 . 000 Tonnen . Schiffe mit Soldaten

zusammenzuschießen ist wohl leichter , al » die kaput¬
ten Kästen wieder zu heben .

Dl « gestohlene Uhr . Dem türkischen Abgeord¬
neten Dschrnial Bef war in Konstantinopel seine sehr
wertvolle Uhr gestohlen worden . Die sofort benach¬
richtigte Polizei unterzog sänltliche Hehlernester und
alle anderen Stellen , an denen die Uhr verkauft
werden konnte , einer sehr scharfen Beobachtung ,
ahne daß es gelang , des Diebes oder der Uhr hab¬
haft zu werden . Rach einigen Tagen traf «in Schrei¬
en bei der Polizeiverwaltung ein , in dem ein Unbe¬
kannter mitteilte , daß er die Uhr gestohlen habe , da
tr sie aber nicht veräußern könne , habe er sie bei
einer Händlerin für «inen mit Namen genannten
Polizeibeamten hinterlegt . Als der Polizeibeamte
dort erschien , erhielt er tatsächlich ein Paket ausge -
händlgt , in dem sich die Uhr befand .

BeremsnMrichten -
T. v . „ Die Naturfreund « " , Prag .
2 onntag , 2. Juni : Tresforl : End -

i statton der 15er Linie , nm 7 Uhr.
MtElSSfcl Führer : Ha je k. Bei Urlaubsfahr -

führten nach Oesterreich , besondere
Borteile . E « melde sich daher jeder .

Zur Dresdner Ausstellung besonder » billiger Reise¬
anschluß . — Im Festzug Aussig gesonderte Natur -

srenndrgrnppen . — Im Ratursreundeheint Schele -
sen noch einige Wochen zu besetzen.

Kunst Md WM « .
Gustav Mols Mhmann .

Ein Gedenkblatt zu seinm 10. Todestag am 2S. Jüni .

Bon H a >r s H e i it r i ch S t r ä t u e r .

Uthman » ist der erste Ton in der mächtig
anschwellenden Arbeitersinfoni «. Als Sohn de »
Boltes kannte er die Sohnfüchtz : de » Proletariat » ,
er sucht« nnd fand wirkungsvolle Texte und gab
ihnen ein klingendes Gewand . In einer Zeit , wo
da » Knlturstreben der Arbeiterschaft noch nicht dl«
Türe » zu den ÄvnzertfAen gesprengt hatte , al »
noch Beethoven , Mozart und Schubert ferne , un¬
erreichbare Hochgebirge für den Arbeiter waren , da

füllten di « Fr«iheit »li «der «ine » Uthmann ihr « Feier ,
stunden au » .

Unser « heutige Stellung zu Uthmanns Kompo¬
sitionen ist nicht ganz frei von KIrtik , unser « Per -
bnndenheit mit dem Menschen und Borkämpser
Uthmann dagegen eng wie in der Zeit , da «r
noch unter uns weilt «.

Der Lebensweg des bergischen Arbeilerkompo -
nisten vertief in den « ngen Bahnen rin «» Prole¬
tarierdaseins . Er war 1867 al » Sohn eine » städti¬
schen Beamten in Barmen geboren , erhielt in seiner
Jugend Musikunterricht und sollt « Lehrer tverden .
Aus deni Plan wurde nichts , da der Baler früh
starb n>ch dem Fünfzehnjährigen di « Sorge für die
erblindet « Mutter und mehrere umiündige Ge¬

schwister hinterließ .
Uthmann erlernt « das Färbcrhandwerk und

rackerte sich täglich zehn bis zwölf Stunden ab , um
für di « große Familie das Brot zu «rwerben . M »

Bierundzwanzigjähriger übernahm er nebenbei die

Leitung «in «» Arbeitergcsangvereines . Ihm siel der

Mangel an geeigneten Chorliedern aus , deshalb
kontponierte er einige . Sie sollten einem praktischen
Bedürfnisse « ntgegenkomme » , nicht Lorbeeren auf
sein Haupt streuen . Er traf di « Stimmung mancher
Lieder ausgezeichnet , sangbare Melodien flössen ihm
in die FÄ»er , die praktische Chorarbeit gab ihm da »
rchtig « Gefühl dafür , wie sehr «r die cnzelnen
Stimmen anspannen durst «. Der satztechirische Bau
könnt « ihm nicht ganz gelingen , da er nie bei einem

Meister in die Schule gegangen war .

Später übernahm Uthmann einen Posten bei
der Ortskrankenkasse , widmete sich aber lveiterhln
dem Arbeitergesang . Er schuf etwa 100 Komposi¬
tionen , von denen etwa zwei Dutzend gedruckt vor -

liegen , viel Mittelgut und einige unübertroffene
Spitzenleistungen .

Uthmann starb am 22. Juni 1920 . Bei seinem
Begräbnis sprach der Vorsitzende des Deutschen
Arbeiter - Sängerbunde « die Worte : „Huicderttausend
Arbeitersänger und - Sängerinnen betrauern deinen
allzu frühen Tod . In deinen Liedent wirst du
unter uns weiterleben und in Dankbarkeit werden
wir deiner in Liebe nnd immer gedenken . " Auf
einer Schleife , die über den Erdhaufen herabfiel ,
standen die Wort « : „ Ein Sohn de » Volkes wollt «r

sein n»ch bleiben . " -

Ueber dem Leben und Schaffen unseres ersten
Arb«it «rkonrponisten könnt « der Vers Robert Seidel »

stehen :
Lange frisch und treu gesungen
habetl wir dem Volk zum Streit ,
unser Lied ist hell erklungen
auf dem Marsch zur neuen Zeit .

Heut « Repertoire - Aenderung : Die erste Auf -
sührung des neueinstudierten Shakespearschen Lust¬
spiele »: ,,Wa » ihr wollt " , die heule stattfinden
sollte , muß verschoben werden , da Herr RöSner we¬

gen eines Todesfalles in seiner " Familie von meh¬
reren Proben beurlaubt werden mußte . Statt des¬
sen geht heute die Komödienneuheit „ Die Sache ,
d i e sich Liebe n e n n t " in Szene .

Morgen , Sonntag , Repertoire - Aenderung . Statt :
„ Die Sache , die sich Liebe nennt " kommt morgen
Sonntag , der Schwank „ Niob e" zur Wiederho¬
lung . —. Die Repertoire - Aenderung im Neuen
Theater bedingt auch eine Aendernng im Spielplan
der Kleinen Bühne , wo Sonntag statt „ Rhabarber "
dessen Wiederholung auf Montag , den 28. ds . ver¬
schoben wurde , „ Die Sache , die sich Liebe
n e n n t " in Szene geht .

Spielplan de » Reue « Deutsche « Theater ».
Samstag ( 210 —2 ) , 7 % Uhr : „ Die Sache , die
sich Liebe nennt . " Sonntag ( 311 —8 ) , 7K
Uhr : „ Niob c". Montag ( 212 —4 ) , 7 Uhr : „ Rigo¬
len o" .

Spielplau der Klei » « » Bühn « . Freitag : . Lei¬
nen au » Irland " . Samstag : „ Rhabarber " .
Sonntag : „ Die Sache , die sich Liebe
nennt . " Montag : „ Rhabarber . "

Di « Deutsch « Schul « i « Prag XIII . Di « deut¬
schen Eltern I » Wrschowitz und Umgebung ( Nu>le ,
Michl «, Pankratz , Straschnitz , Hostivak , Lirkow )
tverden aufmerksam gemacht , daß der deutsche Kul¬
turverband in Wrschowitz , Palackystrahe 21, einen
Kindergarten und eine Schule erhält , um ihren
Kindern den Besuch deutscher Anstalten zu ermög¬
lichen . Dnrch Einschreiben ihrer Kinder in diese
Anstalten ermöglichen die Eltertt ihren Weiterbe¬
stand . Die Einschreibungen erfolgen am 26. , 27. und
28. d». Mt » . von 9 bi « 12 Uhr vormittags Im
Schulgebäude .

Alt * MI * MklM
Vom Arbelter - TurN ' Md Sportverband .

Bundesfestteilnehmer , dl « an der Fahrt der

Hygiene - Ausstellung teilnehmen , sofort all «

Daten , di « für den Sammelpaß nötig sind , an

den Bund einsendrn . Vor » und Zuname , Wohn¬
ort , Beruf , Geburtsjahr , Heimatszuständigkeit ,
Staatszugehörigkeit .

Aufruf « fer ' SA ' SA i

Proletarier aller Linder , nnterslUlz ! Bodil
Im Jahr « 1930 halten vier Verbände der

SASJ . große Turn - und Sportfeste ab . Am 28.
und 29. Juni findet da - schweizerische Bun¬
desfest , vom 4. bi » 7. Juli das Bundesfost des
A « s s i g e r Bundes , von » 30. Juli bi » 8. August
da » lettisch « Bundesfest und vom It . bis 18.
August da » belgische BnndeSfest statt .

E » ist natürlich «ine überaus angenehm «
Pflicht aller SASJ . - Angehörigen , dies « Fest «
der Bruderverbände nach Möglichkeit zu
besuchen . Die Opfer werden reichlich belohnt
durch unverlöschliche Eindrücke und Erfahrungen ,
deren köstlichste dir ist:

Wir steh « nicht allein , sondern haben in aller
Welt Schwestern und Brüder mit gleichen

Idealen und gleichen Zielen .

Für Vie Ideale des Arbettersportes
wirbt in ruhig - vornehmer Weis « das von Kunst -
mal « r Marter in Kilchberg geschaffene Plakat
für do » schweizerische Arbeiter - Turn - und Sportfest
in Aarau , vom 27. bi » 29. Juni . Die Frau auf
einem Turnsestplakat : In der demokratischen Schweiz
noch nie dagewesen ! Wie eine Selbstverständlichkeit
steht da « rassige Proletariermädel In seinem schmuk -
teil Sportkleid da ! Sein Blick ruht über deni
grandiosen Bild der Massenübungen . Diese Mäd -

Physikalisch - diätetisches .

Sanatorium KÜHE bei Aussig
utin!i«iiiiiiiiniiiiiiiiiiui)uuiiiniiiu)H)]iJH)itiiiHimjjiii)Uiii>!ii)iJiiiiinfliiJjiiiii)fiJi!JiJf!iin
■ Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 308 . Prospekt .

che »gestalt ist die im Arbeitersport Wirklichkeit ge¬
worden « Forderung der Gleichstellung der Fra « .
Mitstreiterinnen sind wir im großen , heiligen
Kampfe ! Dos macht uns stolz und froh ! Aus
dumpfer Ergebung zn froher Erhebung — das ist
die Offenbarung der weiblichen Gestalt auf dem
Plakat für das schweizeriscki« Arbeiter - Turn - und
Sportfest . Das allein macht dieses Plakat zu einem
Kulturdoküinent .

„ Brüder , zur Sonn « , zur Freiheit , Brüder zuni
Licht empor " , das ist der Weckruf der Turner und
Turnerinnen , die auf dem weit «», fast unabsehbaren
Feld mit erhobenen Armen die . Sehnsucht nnd den
Willen nach einer neuen , besseren Welt verkörpern .
Grüner Wald und rote Wimpel nmsäumen da » Feld
der organisierten Massensrendc und über dem Gan -
zen wölbt sich wolkenlos der blaue Sommerhimmel !
Ein Bild , da » in allen Arbriterherzen Freude nnd
Begeisterung auslösen wird . Dieses Plakat wird
für den freien Sport und für das Aarauer Fest
werben .

Den Arbeitersportlern aller Länder aber rufen
wir zu : Komnit , freuet euch mit uns und unserer
Jugend ! -

( ro >

Leichtathlettsche FrühlingSwettkämpfr in der
Schweiz . In Luzern wurden am 11. Mai bei
ungünstiger Witterung die leichtathletischen Früh -
lingSwettkäinpf « nm den Waldorf - Astoria - Wandcr -
Preis auSgetragen . Di « ganze Beranstaltu - ng war
bei ziemlich reger Beteiligung aus allen Landestei¬
len dennoch «in voller Erfolg . Im Zehnkampf siegt «
Baden , Neue Sektion , mit 270 . 7 Punkten vor Zug ,
das 265 . 6 Punkt « erhielt . Gewertet wurden die drei
besten Resultate jeder Mannschaft . Baden gelaugl «
dadurch in den Besitz des Wanderpreises und hat im
nächsten Jahr « die Wettkämpfe durchzuftchren . Den
3000 ^Meter - Lauf gewann Schatzmann , d«r der Sek¬
tton Bern - Ost angehört .

Di « Städteels Kopenhagen weilte am IS . Juni
alt Gast in Minden bei Hannover , um dort gegen
«in « BezirkSelf ein Fußballspiel antzutragen .
Empfang und Bewirtung der dänischen Genossen

waren selbstverständlich echt brüderlich herzlich . Do »

Spiel war «in Genuß , wie ihn Minden noch nie

hatte . 800 Zuschauer ( gewaltig für dies « reaktionäre

Mttelstadt ) jubelten den Spielern zu. Die Nieder ,

löge von 1 : 2 verdanken die sehr guten Dänen dir

zig dem unüberwindliche » Schlußdreirck der Bezirk »
«lf -

Ai » der Partei .
■ Jugendbewegung ,

Sozialistisch « Jugend Prag . Sonntag , den 22.
Juni Beteiligung am Kindertag . Treffpunkt , um

zwei Uhr am Laurenziberg ( Platz der DTJ . wie

am 1. Mail ) . Bormittag » Baden auf den Schwär
zenberglnseln .

Unentgeltliche veratüngS -
stunden de » Llrbeiiersiirsorge finden
jeden SamStag von 8 —7 Nh » im
Verein deutscher Arbeiter , SmeLkagaffe
Nr . 27 . statt .

Literatur .
„ Zehn Jahre — zehn Tage . " Roinckn von

Walther von Hollander . Im Propyläen -
Verlag , Berlin . Preis : M 4 . —, Leinen M 6. —.

Walther von Hollander entwickelt sich immer mehr
zu einem Analytiker der bürgerlichen Gesellschaft
von heute und ihrer langsamen aber unaufhaltsamen
moralischen Unistellung . In seinen früheren Ro¬
manen zeichnet « «r die Umwandlung de » Großstadt »
menschen , In seinent neuen Buch „ Zehn Jahre —

zehn Tage " verlegt er den Schauplatz aus » Land ,
wo gerade heut « ein zäher Kampf zwischen den
Generationen um die Neugestaltung der Wirtschaft
und des Lebensstil » auSgetragen wird . Ein Mann ,
der die Wahl hat , «tu Brudermörder zu sein oder
ein Verrückter , will nach 10 Jahren Irrenanstalt ,
in die ihn die Familie vor dem Prozeß - gerettet
hat , die Entscheidung ! Er will nicht mehr geschont
werden , nicht mehr als Halbtoter hinter Mauern

dahinsiechen . Nach 10 Jahren stößt Baron Alfred
Dahl das Tor der Anstalt auf uich beschreitet den

Wog , der ihm das Leben loiederschenken soll . Er¬

schütternd zeigt Hollander , wie der vom Leben Ab -

getrennte zurück , int Leben , zur Heimat , zu den

Menschen von früher wioderfinden will . Aber d' -e

Freiheit ist ganz anders , als er sie sich erträunit hat .
Er hat Kinder , di « ihn mehr lieben als verstehen , er

hat sein « Frau , um derettvillen alle » geschah , «S
leben di « Aerzte und di « Juristen , die Pastoren und
die Bürger , Und es lebt vor allem noch der Vater ,
den e» zu überzeugen gilt . Und überall findet er
die alten Widerstände und daneben in der jungen
Generation etwas Neues , daS er nicht mehr versteht
und das nur Mttleid für ihn hat . So heften sich die
Schatten der Vergangenheit immer fester an ihn ,
drücken ihn, der so hoffnungsvoll aufbrach , . um zu
sühne », immer schwerer zu Boden . 10 Tage ' lebt er
in Freiheit , » nd diese 10 Tage sind ausschlußreichcr
für ihn al » die 10 Jahre hinter Ihm . Di « Hand¬
lung in dieser Tragödie des Menschen , der sühnen
will nnd leben zugleich , hat starke Spannungs¬
momente . Im Sprachlichen fesselt nnd bereichert
über die Anziehungskraft de » ' Stoffe » hinaus den

Leser.
„ Und so verbringst du dein « kurzen Tage . " Bon

Carl Bulcke . Dieser Roman fesselt ittcht nur
durch seinen phantastischen Stofs , sondern auch
durch eine tiefere Sinngebung , die nachdenklich
stimmt und den Leser nicht wieder loSläßt . Die G« - .
schehnisse spielen in der Gegenwart , hauptsächlich
in Berlin und Umgegend , und uuler Gegenwarts -
menschrn wie sie für unsere Zeit besonders charak¬
teristisch sind . Die Hauptgestalten des Romans sind
au » dem Westen des Reich » nach Berlin gekommen .
Unter ihnen vor allem der männlich « Mittelpunkt
allen Geschehens , Robert Hammer , in dent das
Schwer «, Zähe , Eigenwillige und Zielbewußte des
Niedersachsen überwiegt . Außerhalb der Ärbeit wird
ihm leer und schwer un >s Herz , je fester und treuer
er sich an die paar Mensche » klammert , die ihm das
Leben aus der Jugendzeit und den Jahren der
Kriegskameradschaft zusührte . Plötzlich treten
Krauen in sein von ihnen noch wenig berührte »
Leben . Da packt ihn da » Schicksal , das ihm sonst
nicht mehr viel anhaben kann . EroS gewinnt Macht
über ihn , di « einzige Macht , die noch ittcht berech¬
net und ins Leben einkalkuliert werden kann . Was
Bulcke in der ersten Feile seines Romans sagt nnd
verheißt : „Hier wird eine, Schicksalsgeschichte , er¬
zählt ", das hat er stark »ich erschütternd durchge -
sührt mit einer darstellerischen Kunst , di « reif und
kühn zugleich ist . DaS vorliegende Werk ist bei der
Deutschen Buch- Gemeinschaft , Berlin SW . 68,
Alte Jakobstraße 156/157 erschienen . Für den vier¬
teljährlichen MitgliedSbettrag von 35 X erhält - das
Mitglied « ine » prächtigen Halblederband nach eige¬
ner Wahl .
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